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1. Corl un Marieken.

Corl (beim Eintreten ) .

Ih wo ? Du meinſt, id fall mi brühren laaten ? - .

Gah ben und nimm si doch den Schniere,

Un frieg Di doch den Hungeliere ;

Ja för mien Deil, gah unne dei Soldaten.

Marieten.

sh, Corl , mi dücht......

Sorl (nachäffend).

Mi dücht, mi dücht!

Jď will Di ſeggen, wat mi dücht:

Mi dücht, Du handelſt an mi ſchlicht.

Von Dag tau Dag wad Dien Bedragen ſchlimme,

Du treceft mi an dei Näf' berümme.

Un fidh tau nehmen fo'n Sdniere!

Jæ wull doatau nids reggen, wier 'e

En richt'gen: Kierl, doch datºs ein Vagelbunt,

-
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Go'n Mäpſtart, fo'n ſchrägelbein'ge Hund,

So'n Hirre, ſo'ne Med , fo’n Zeeg !

Wenn 'd den'n mal in mien Fingern freeg !

Marieten.

3h, Corl ! Jh, Cort, wat rehrſt denn Du ?

Nee, Cörling, füh, id : bün Di truy

Un war gewiß noch mal Dien Fru.

Sori.

Du mi tru ? Du miene . Fru ?

Jerſt þarft den Schauſte, nu den Schniere;

Paß up, nu lümit dei Klempne, un fo wiece.

Un id ſall tauſeihn, wo ſich dat regiert ?

Wo mien Marieken 'rümme carefſirt ?

Jæ fall den Handel noch retüjden ?

Un fall doa bi ſtahn, un dat Muhl mi wiſchen ?

Mien Döchting, nee ! Gah Du Dien Weg',

Nimm Di den Soniere, frieg dei Zeeg !

Marieten. Los

, Sott, nu siir, mu mall ở gi ma hát feggeni

Sort. 1.."

Na, dit is doch ! Nu will po mi noch wat feggen !

Du wiſt Di woll up't Strieren leggen ?

Kiel mi mal an ; kannſt Du dat ſtrieren ,

Dat Du mit em nich giſtern güngſt ſpazieren ? :
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II

Ja hew't woll ſeihn, Du ſchlichte Creatua,

Ja ſünn dicht bi Jug up dei Lua,

J bew't woll ſein, wat doa paſſict,

Un hew dat Wurt vör Wurt anhürt.

Mariechen " fähreach, wo bün ich doch verliebt!

Wat is dat doch vor een Jebante,

Wenn man det Åbens uf der Banke

Sein Herz fo vor enander jiebt !

Dh, wenn ich doch eins jlüdlich wäre !"

Un ja, Marieken, „ jlüdlich" jähr- 'e.

Un Du, Marieken, ach, wat wierſt Du nett !

Jeliebter Fründ " " fährſt Du, „ ich jlaube Dir :

Dat einzigſte Pleſirverjnügen,

Wat ſo en armes Mädden bett,

Dat is die Lieb' des Abens vor die Dübr,

Un nabſten einen Mann zu kriegen. ""

Un ſo güng't noch en Strämel wiere.

Un dat ſüll id mi beiren laaten!

Ja füll mal blos den Schnieve faaten!

So'n Sørägelbein ! So'n dreihbeinigte Schniere!

Marieten.

Du dumme Klas, füh, dat geſchüht Di recht!

Gab Du man ben nab dei Soldaten !

Hew id Di nich al ümme ſeggt, 15 "
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Du faſt dat olle Luuren laaten ?

Nu is dat tamen, as id dat bew wullt,

As id't mit Fliet all lang’ dehr wünſchen.

Dei Schniere, füh, hett keine Schuld,

Dat is en vähl tau nobeln Minſchen,

Dei Schniere is en Ihrenmann,

Un id vün ſo unſchüllig d'ran,

As wier'd en niegeburnes Kind.

Dei Schniere, füh, dat is mien Fründ,

Un of tau’m Schwage war 'đ ein friegen,

Hei will Corlien, mien Schweſte, friegen.

Un wenn bei '8 Abens up bei Straaten

Mit mi mal ſteiht, un vör dei Döhr,

Denn ſchnadt bei mit mi blos ton ehr.

Nu gab doch ben nab dei Soldaten !

Meinſt Du, dat id doanah wat frag ?

So'n Dämlađ trieg ' d noch alle Dag?!

Sorl .

Je, Du büſt Plaut, un weiſt Di 'rut tait rehren.

Marieten.

Mit fo'n Stüd Schnad laat ini taufrebren !

Wo ? ' Ruterehren nennſt Du dat,

Wenn iď Di ingeſtah ganz iebrlich, wat

Mi Beiren von Corlienen ſpraken ?

* :
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J), gab ! Mit Di 's fein Staat tau maaten !

Du büſt tau dumm ; icf will von Di nids weiten.

Noch nennt mi ,,Rieke Schmitten " Sereman,

Un dat hürt ſich vähl bäte an,

As wenn mi nabſten , Däskoppich " beiten .

Corl.

Wo ſo denn , Dästoppich ?" Wo denn ſo ?

Marieten.

Laat mi in Rauh ! Jef fegg Di jo,

Mit uns ist ut, id bew dat ſatt;

Ja treď jest weg hier ut dei Stadt.

Dien Sangbaut fannſt Di werre nehmen.

J& möt mi jo vör Di ſchanieren ,

Un tau 'ne Preiſtemamſell mi ſchämen,

Wenn Dienen Drähnſchnad Minſchen hüren.

Mi wad bald folt, mi wad hald beit

Bör Diene groote Dämlichkeit.

Sorl.

Ib, laat man fin, Mariefen ! Kumm !

Bünn id denn würtlich man fo dumm ?

Na rieten .

Dat markſt Du nich ? Na, dat möt id betenn'n !

Mit Di tann man jo Männ'n inrönn'n .

Du bölft Di nod för tlauf am En'n ?
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Corl.

För tlaut juſt nidh, dat will id grar nich : ſeggen ,

Doch grar of nich för alltau dämlich.

Marieten.

Na, hür mal ! Dämlich büſt Du tämlich,

Du kannſt fo düfig üm Di gåapen,

Grar as dat medelnbörgſche Waapen .

Corl.

Na, kumm , Marieken, laatt man fin !

Wenn ict of en Bäten düſig bün, À

Ja holl doch goa tau vähl von Di.

Marielen.

Je, hür mal Corl, wenn dat nich wier,

Denn wier't mit uns all lang vebi,

Denn wier id lang' all nich miehr hier.

Jư wull Di laaten gahn Dien Weg

un fäulen Si 'ne ann're Fru,

Doch wenn ' d Di in Dien Dogen ſeeg,

Dat Du ſo iehrlich büſt und tru,

Denn wier't vebi mit den Entſchluß.

Corl.

Kumm her, Marieken, giw mi'n lütten Kuß.

Marieten .

Je, wiſt of werte luuren gahn ?
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।

Un wiſt of werre falſch veſtahn ?

Un wiſt of noch den Schniere ſblahn ?.

Corl.

3h Gott bewobre ! Mienentwegen

Kannſt Du ſpazieren gahn, mit wen Du wiſt.

Un kannſt, wenn Du ſei blos ,nich tüß'ſt,

Spazieren gahn mit all dei Seegen.

( Gr füßt fie ).

Mariefen.

Nu, laat man fin, laat doch man fin !

Corl.

Sal ' d Di nido mal eins äweſtraten ?
re

má riefen.

Süh, iť bahr dat mit Di gaut in den Sinn

Un wull Di einen Vörſchlag maaten :
j

gd weit ’ne Herrſchaft, dei fich morgen friegen,

Doa tünn'n wi Beir en Poſten kriegen -

Wenn Du up mienen Vörſlag bürſt

Un man nich altau dämlich wierſt

Du bi den Derrn, id bi dei Dam ,

Dann bleew wi Beir doch hübſch taufam ;

Un wenn dat wier, nah ein poa Joay),

Dann würr'n wi Beir woli ol en Poa.

Sort:

Un Du, Marieken , würft mien lütte Fru ! : "";
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Marieten.

Dauh doch nich glieť ſo'n drieſten Schnack!

As Kammejumfe id , as Kutſche Du ...

Corl.

Mo, orndlich mit 'ne bunte Sac

Un mit ’ne Kunkabr an den Waut ?

Marieten.

Natürlich ! Grar as fich dat hürt.

Di wad woll orndlich ſtolz tau Mauth ?

Sorl.

Ja woll, Marieken, prächtig wier't,

Un id tehm mit den Kram of t'rect,

Denn füh, id dein al lang' as Knecht

Un bin gefährlich up dei Mähren ;

Doch fällt mi goa tau ſchwer dei Sprať,

Un bi ſo'n Herrſchaft, dat 's fo'n Saat !

3d weit fei nich d'rup antaurebren.

Marieten.

Ih, dat ! dat krieg' wi woll tau Schia,

Maať Du dat grar man ſo, as id ,

Nehr friſch von Diene Lewe weg,

Dat Sülwje, wat dei Fru id fegg,

Dat ſeggſt Du ok tau Dienen berrn.

Kumm Du man mit, dat wat ſich Allens reihn, -



.

Un ſett hübſch utwarts Diene Bein,

Un möſt o nich ſo drieſt upferr'n.

Kumm gliet man mit, gliet mit beran !

Ja tau dei Fru , Du tau den Mann,

Un ſtell Di blos nich dämlich an .

(zu der Braut.)

Madame, id bew tau hüren freegen

Corl (zum Bräutigam .)

Ja woll! Mi bebbn tau büren freegen

Marieten.

Dat Sei fich morr'n refriegen würr’n ...

Gorl.

Dat Sei ſich morr'n vefriegen würr'n

Ma riefen.

Un doarüm un um deſſentwegen ·

Corl.

Un doarüm un um deſſentwegen

Ma rieten.

Kam id tau Sei, üm Sei tau birren ,

Corl.

Kam id tau Sei, üm Sei tau birren,

Marieten.

As Kammejurnfe mi tau meiren

ni ...

.
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Cori. 11,17!

As Kammejumfe mi tau meiren

}

Marieten.

Wo 's't mäglich! Nee ! Du dumme Klas !"

Dit geibt doch äwe allen Spaß !

Jď möt mi in dei Jer 'rin ſchämen .

Jæ füll die friegen ? War mi häuren !

Will fich als Kammejumfe hier vemeiren !

Sorl.

Ja, füh, Marieken, fährſt Du nich ?

1Marieten.

sh, maaf ! Un laat mi man taufrehren.

Gab weg, Du Klas, un laat mi rebren.

Sien Dummheit, Þerr, is fürchterlich,

Un mi is't fülwſten fiehr ſchanierlich,

Doch is't en gauren Kierl, truu un iebrlich.

Corl ( zur Braut .)

Madaming, wenn i Sei rahren kann,
... in

Denn nehmen 'S dei as Kammejumfe an :

Marieken, dei is gruuglich Plauf,

Un ſchnacen fann ', grar as en Baul ;

Sei’s flint un fir, un gaut tau Bein ,

So wat hebb’n Sei mendag' nich ſeibn ;
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8In ein Minut dreibt ſei fich dreimal üm,

Un ubrig is ſei, as 'ne Imm .

Marielen.

Herr, nehmen S' Corln as Kutſde fic ,

En betern Kutſche gift dat nich .

Corl.

Madaming, nehmen S' fich Marieten ,

Dei Diern hatt nahrens ebres Gliefen .

Mariefen.

Sei will’n em nehmen?

Sort.

Sei will'n ſid meiren ?

Beide.

Jh, dat is nett !

Ein Jere nu en Poſten hett.

Cori.

Jd bi den Herrn, Du bi dei Dam ,

Nu bliew wi Beir doch hübid tauſam !

Marieten.

Har iđ dat nich ſo klaut,anfungen,

Dann wier dat Stüd uns nich gelungen.

Sorl.

Ja, mäglich is. 't; ich will’t nich ſtrieren,

Dat Du dei Saal utfuchten beſt,

.

1

::
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Doch wier mien dämlich Ednad nich weſt,

Dann deyr uns dat vielleicht noch brühren.

Ja holl dien Klautheit fihr in Ihren,

Un Klautheit is ' ne ſchöne Saat ;

Doch wenn wi Beir ſo pfiffig wieren,

Un Beir ſo ſchwipp mit unſe Sprat,

Denn wier dat mit dei Friegerie

Un mit dei Leiw woll bald vebi;

Denn wier dat Ei

Wol bald intwei;

Dann würr dei Höll und bald tau beit.

Nee ! 3d law ' mi dei Dämlichkeit.

2. Eine alte Kinderfrau.

Ad Götting ! Nee! Wo lang' is't hea ?

Dunn was ſei noch en lüttes Föah,

Un nu, nu is't ’ne grote Bruut !

Un ach , wo ſchmuding füht ſei ut !

Wo is dat doch woll mäglich ? Neeking !

Dat bayr id doch mendag nich dacht!
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Mo füht ſei ſchmucking ut ? Herr Jeking!

Wat is ſei nüdlich doch getacht!

Jd bew Di up den Arm 'rüm dragen,

Du olles, leiwes, räutes Föah,

Bet mi taulegt die Schullern möah,

Un ſich mien Pudel frumm bett bagen ;

Dunn nehm & Di von den Arm heraf

Un leet Ti in dei Stuw 'rümkrawweln ;

Un wenn Du Di mal debrſt beſawweln ,

Denn pugt id Di Dien Näſing af ;

Denn hew 'd Di in den Wagen führt,

Un nabſten bew'd si loopen liehrt:

„ Ganz leining , leining, ganz alleining

Up Diene leiwen , flinten Beining",

Bet Du ſo firing loopen fiehrſt

As wenn Du 'n lütten Kiewitt wierſt.

lin as Du man ierſt loopen fünnſt,

Dunn liehrt id Di dei ſchönſten Künſt :

„Wo gröting büſt Du ?" „ Kautenbaden "

Un ,,Soltveköpen ", „õukepaden",

Un endlich liebrt id Di dat Schnaden.

Dat duurte denn ok goa nich lang’,

Dunn tünnſt Du nüdlich plattdütſch rebren ;

Dod dunn lebm Dien Mama mit mang,
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Dei hett dat Plattdütſch ſich verbeeren,

Dat füll nu idel Sochdütſch fin.

Un as dei ierſt doamang is famen ,

Herr Gott, wat kohltſt Du dunn tauſamen !

Dat Di tein Minſd veſtaben fünn.

Bet i ’t för gaut inſeihen dehr, : .doc

Un mi of up dat bochdütſch läbr .

Un was Du davon haſt geliehit, rii in irid is

Das kommt von midy ,

Das lernt id Dich,

Das baſt von mich Du profentirt.... ?

Das ſollt nu aber doch nich gellen, tilini

Un die Mama füng wieder an zu ſchellen ,

Daß Allens, was ich thät un fähr,

Kein richtig Hochdütſch weſen dehr.

Sie ließ ’ne Guwernantin kommen,

Un die bat Dich denn fürgenommen.

Das aber kann ich nu nich wiſſen,

Was Du da uu haft lernen müſſen,

Un was Du Profentirt bei ſie, * !

Denn ich tam bei das Daunervieh . I ' .

Na, dat is vähle Fohren bea, . &

Mi äwe is't, as wier dat hüt. í ...

Wenn wi ierīt olt, fümmt. ' t uns ſo voa,
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é

Un raſch vergeiht uns denn dei Tiedt.

Ein Soah is goa tau bald rebi ! -

Na, giſtern lebm denn unſ ' Zaphie,

Wat nu unſ' Stubenmäten is,

Dei fähr tau uns för ganz gewiß ,

Dat hüt ſüll Pulterabend fin,

Un morgen füll dat Kinting friegen.

Ach Götting, nee ! Wo: würr mi dunn tau Sinn !

Dei Thranen dehren in dei Dogen ſtiegen.

Dat Kind fall friegen ! Jere bringt

Di taum Geldent ein Angedenken,

Dei Ein, dei danzt, dei Anne ſingt,

Un wat bew id woll Di tau ſchenken ?

Gott un Dien Öllern utgenamen ,

Bün id Di doch dei Ulleneegſt;

Un wenn Du of dat Schönſte freegſt

Von all dei fienen Herrn und Damen ,

Ghr Gaaw dei wier nich half ſo groot,

93 mien as dit dit leiwe Brod.

(Sie enthüllt ein noch warmes Broo).

( Zu den Umſtehenden)

Dh, lach Ji nich ! Mien Brod is bete,

As all Jug Sülwe, all Jug Gold ;

Dh lach Ji nich! Mien Gaw is gröte;

1:

+
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Mien Brod is warm, Jug Gold is kolt.

Un weit Ji, wat an't Brod all hadt ?

Vähl Thranen fünd doarinnen badt,

Wähl Thranen , dei dei Armuth robrt,

Dei ſünd in dit leiw Brod vewobrt.

Väyl Arbeit un vähl ſuuren Schweit

In dit leiw Brod ſich bargen deiht.

Un weit Ji denn , wat Arbeit beit?

Ja Arbeit, Armuth, Sorg' und Noth,

Dei fünd vebadt in dit leiw Brod !

Dat Brod is heilig ! ſeggt dei heilge Schrift,

Un wenn 'ne olle Fru, ehr legtes gift,

Denn gift fert bart mit weg, ehr ganzes Leben ;

Un ſo vähl hett von Jug nich Eine geben ;

( zur Braut.)

Un Di, mien Kind, will iď nu noch wat reggen,

Wenn id dat Brod in Diene Sand daub leggen ,

( fle überreicht das Brod. )

Denn dent doaran, dat dat 'ne ſchlimme Tiedt,

Un Keine weit, wat noch geſchüht;

Dat an Dien Döah ſo Männigeine ſteibt,

Dat Männig friert und Männig hungern deiht;

Dat Du möſt Rednung leggen morr'n

Von dat, wat Di hüt geben worr'n.
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Un nu lew ' woll, mien fäutes Kind !

Dien Glüd weſ' warm , as Sommetvind,

Dien Hart bliew' jung, as Vagelſang,

Un duurt Dien Leben noch ſo lang.

So ſtill un rubig, as dei Mahn,

So as dei Stiern an'n þeben gahn,

So as dei Wolt' bi Sommetiedt,

So as dei Sommemetten tüht,

So as dörd Gras un Blaumen bunt

Dei Bät fich ſchmiegt dörch gräunen Grund,

So rein un friſch un bell un lloa ,

Co fleit Dien Leben Joab för Joah.

Lew' wol ! Let ' woll ! Jď bün tau En'n.

Unſ' Herr Gott legg? up Di fien Hän'n,

Hei holl Di fiern von alle Noth

Un gew ' Di ſtets Dien däglich Brod.

1 2
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3. Der Bräutigam .

(Ein junger Landmann , der von einem andern, am beſten von

einem Bruder, copirt wird.) Fernach Roſe (eine alte halb blinde,

halb taube Aufwärterin ).

Bräutigam (mit Scheun - Schlüſſeln , an die auffallend große

Anittel gebunden ſind , hereintretend. Er trägt gewöhnliche Klei

dung , hat aber einen vollftändigen , eleganten Anzug über dem

Arme hängen).

So ! Das wär' abgemacht!

Die Ställ' und Scheuren ſind jeft alle unterm Schloſſe;

Nun heißt's, fich angezogen, ſchmud gemacht,

Un dann geht's fort auf ſchnellem , flüchtgem Moſſe.

„ Wie ſchön war N. N. *) heut,“ To ſoll es heißen,

Den Feinen, Zarten will ich heut 'rausteißen,

Was Faſhionables , ganz apart Patentes !

N. N ! **). Ja, die kennt es !

Sie wird am feinen Anſtand fich ergößen,

Sie weiß Tournüre und Garderobe zu ſchäzen.

Menn ſie an dem Clavier figt und Gefühl

In jeden zarten Finger legt,

*) Vorname des Bräutigams.

**) Vor- und Zuname der Braut .
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Dann tret' ich hinter ſie und lauſche ihrem Spiel :

Und jedem Seufzer, der ſich regt;

Und aus der Politur vom Inſtrumente

Strahlt ihr mein Bild entgegen, das patente.

Ein Bild voll Grazie, voll nobelſter Natur,

Ein Bild ſelbſt voll der feinſten. Politur,

In ſchwarzem Frad, in gelbem Handſchubleder,

In zierlicher Cravatt und jeder

Der Stiefel in der Wichſe höchſtem Glanz;

Ein Bild, ſo erquiſit, als wär es ganz

In crême der höchſten Zirkel eingetaucht,

Als wär's als Held ſchon mal verbraucht

In einem ultrafaſhionabelen Roman

Von Gräfin Ida Hahn - Hahn - Hahn.

( framt unter den Kleidungsſtücken )

Doch weh mir Urmen ! Was ſoll ich beginnen ?

Gott ſteh mir bei und ſchübe meine Sinnen !

Jo will brilliren und mir fehlt's am Beſten,

So finde feine meiner weißen Weſten .

Was hilft mir ſchmachtend Äug', was zierliches Gelod?

Was gelber Bandſchub ſelbſt und faſhionabler Rod?

Was hilft des Vorhemds Glanz? Was hilft ſelbſt die

Manſchette ?

Was nüget aller Schmud, was Ring und gold'ne Kette ?

-

..
?

2 *



Nur in 'ner weißen Weſte kann man ſiegen !

Dit is doch üm dei Peſt rau triegen !

Nee ! dit’s tau dul ! Doa fall man friegen !

98 doch en olles, dwatches Mäten !

Hüt morgen , as ſei Stäwel bröcht,

þew id't ehr ſo recht dütlich leggt,

Sei ſall dei Weſten nich vergeten.

Nof?! In dei Komohr is of nich ein ;

Am En’n is nich en Dings mihr rein !:

Na, tâuw ', Tu Rade! Roſ?! Jd will

Die gründlich doch einmal curiren ;

Dei Spaß , dei blift hüt ut dat Spil,

Du faſt mi nich taum tweiten Mal veriren.

Rol ! - Wo blift ſei denn ? Roſ !! - Ror!!

Roſe.

Herr Je ! Herr Je ! Wat is denn los ?

Bräutigam.

þew id Di nich Hüt morgen ſeggt,

As Du mi beſt dei Stäwel bröcht,

Du ſüſt mien witten Weſten bringen ?

Roje.

Singen ? Ja fing’n Sei man !

Woll den’n, dei noch fingen kann.
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Sei känen ſingen vull un luut

Sei ſünd noch jung, un bebb’n 'ne Bruut.

Bräutigam.

Jť rebr nich von mien Bruut, of nich von't Singen ;

Ja ſegg, Du faſt mien witten Weſten bringen!

Roſe.

Am Beſten ſing’n ? Je , dat kann ic nich ſeggen,

Wer hier in'n Suuſ am Beſten ſingt.

Doch dvarup mücht iď wol en Eid afleggen,

Dat ebre Bruut ehr Sing'n vör Sei am Beſten tlingt.

Bräutigam.

So wollt Du wärſt bei allen Teufeln !

Nein ! Dies iſt rein doch zum Verzweifeln !

Jæ ſegg: Du ſaſt mien witten Weſten bring’n !

Roſe.

Nu ſpaßen Sei ! , 3d fall hier mit am Beſten fing’n ?"

gd ſing'n! Ac , Du leiwer Gott !

uch nee , Herr N. N., dat is Spott ;

Jử kann jo nich en Ton 'rutbring’n.

Ja ! As id jünge wier, dunn hew id ſungen ,

Dunn habr 'd of noch ganz ann're Lungen.

Noch nielich , as id Stäweln pugt,

Dunn bew id 't werre mal vecſöcht;

C
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Dat hebb'n dei annern Dierns glieť upgemußt

Un bebbn mi 'n Glas vull Wate bröcht

Un fähren mi, dat’bahr ſo tlungen eben,

As wull ſich Eine äwegeben.

Bräutigam.

Na, bat man ſo etwas gehört auf Erten !

Dies iſt um rein verrückt zu werden !

(zeigt ihr die Weſte die er an hat ).

Du ſaft mien witten Weſten bringen !

Roſe.

Je, fo ! – Je, fo ! - Dei witten Weſten !

Morüm denn ſeggn Sei dat nida gliet ?

Wo ? Glöben Sei , dat id dat rüüt ?

Dütlich geſpraken, is am Beſten.

Dei witten Weſten ! -- Ja, dei witten Weſten ! -

Ja hew en ganzes Deil tauſamen ſport

Un bew. ſei bi mi gaut rewohrt;

* ) Ja hew 'e nicks as Argeniß doavon !

Doa 'S N. N .** ), dat's ſo’n Muſch Kujohn

Hei docht nich , bew id ümme ſeggt -

* ) Von hier an bis zum Ende von Roſens Rede kann Alles

oder Etwas fortgelaffen werden , wenn die Umſtände nicht paſſen .

**) Name eines Wirthſchafters oder Bruders.
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Dei bahr ſich of drei in den Kuffert leggt;

Dat rappſt un grappſt ſich Al'ns tauſamen

Ja hew f ' em äwe heimlich werre 'rute nahmen.

So maafen [ ' t au , Ehr Vahre un Ehr Bräure,

Sei ſtehlen ud vom Lüttſten bet taum Grötſten.

Veſtahn S mi recht, id mein nich ann're Gäure,

Ja mein man blos ſei ſtehlen witte Weſten,

Von witten Weſten bew '& man ſeggt.

Mi ſüll't wahrhaftig goa nich wunnern ,

Wenn of Ehr Schweſte N. N. unnern

Kleed ore Uewerod ehr witten Weſten drögt.

Bräutigam.

Na , denn gab ben un habl , id bew tein Liedt.

Rofe.

Nu, nu ! N. N. * ) is doch nich alltau wiet,

Un wer ſo ſchmuď , as Sei utfüht,

Dei kümmt nod imme grar tau rechte Tiedt.

Jd bahl dei Weſten, as Sei mi befablen ;

Wer weit, ſei hebbn f ' all werre ſtablen.

(Geht ab).

Bräutigam ( allein, ſentimental ).

Mich faßt ein namenloſes Sehnen,

Ah ! nach N. N.! **) Ich reit allein ;

*) Name des Wohnortes der Braut.

**) desgleichen .



24

Ich eile jeßt mich zu verſchönen,

Und flieb der Brüder wilde Reihn.

Erröthend ſuch in Koffern, Käſten

Die Garderobe ich Stüd für Stüd ;

Die ſchönſte ſuch ich meiner Weſten,

Womit id meine Liebe fchmüd '.

Dh zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen,

Der erſten Liebe goldne Zeit !

Die Weſte laß ich vorne offen

Und zeig' des Vorhemds Zierlichteit,

Dy, daß fie unzerknittert bliebe,

Die Weſte und die junge Liebe!

Rofe ( fommt mit einen ganzen Arm poll Weſten , Borhemden ,

Hemdfragen und anderem Weißzeug ).

Na, fünd dat 'naug, ſüs habl id mihr,

(will gehen, um mehr zu holen).

Bräutigam ( hält fie feft) .

Zum Dunnerwetter, blief doch bier,

Meinſt Du, id will mien Bruut tau Ihren

En Trödelladen etabliren ?

(Gr framt unter dem Zeuge).

Die nicht - die auch nicht(laut zu ihr)dei's jo nich mal rein !

Roſe.

Nic vör dit Dog, Sei möten ſ ' vör dat anne hollen ,

Up dit Dog kann ick nich recht ſeibn.
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Bräutigam.

Du lieber Gott! Was doch wohl meine Eltern wollen ?

Daß fie die blinde, taube Creatur,

Die weder ſehn noch bören tann 'ne Spur,

Mir hier als Stubenmädchen octroyiren .

Roſe.

"I is wohr ! Seibn fann 'd nich recht; doch b üren !

Ja, hüren kann '& ! Ja hür ſo prid ,

Dat wenn ſ in N. N. *) Königſcheiten, id

Dat Scheiten kann in N. N. ** ) hüren.

Bräutigam.

Na ja ! is gaut, id weit dat all.

Nu gab mal 'runne nab den Stall:

Dei Rietknecht fall mien Pierd mi bringen

Un, hür ! of nich dei ollen Deden,

Hei fall dei nie Schawrad upleggen

Un fall of nich dei Sort tau lof ' antreden.

Nu antwurt mi, wat faſt Du ſeggen ?

Roſe.

Dei Rietknecht fall Ehr Pierd Sei bringen,

Un Dürt fall nich den Dllen weden

*) Name einer nahgelegenen Stadt.

**) Name des Orted wo der Bräutigam wohnt.
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Sei jall dei nie Krawatt anleggen

Un fall of nich dei forte Hof' antreden .

Bräutigam.

Dies iſt zu toll! Iſt zum Verređen !

„,Dürt fall of nich dei forte Hol' antreden !"

Wenn ich noch reiten will, muß ich mein eigner Boť ſein .

Dit geiht doch äwe Kried und Nothſtein !

( Läuft wüthend ab).

Noſe.

Doa geiht bei ben, nu fleut em nah!

Iď ſegg em Allens Wurt vör Wurt,

lin wat bei ſeggt, (prec id em : nah,

Nu wad bei bös un löpt mi furt.

Na, loop Du man ! Dei Siedt wad tamen,

Wo id nich mibr 10 üm Di rümme bün,

Un all dei vörnehm fienen Damen ,

Dei waren nich för i fo ſorgſam fin. -

Dat is dei Dant, dat is dei Lobn ! -

Wat? Röpt mi wer ? - Wat wier dat för'n Ton ?

Oh, 't is woll nids. Wer fül't of fin ?

So geibt Ein'n dat, wenn man tau gaut tann hüren ,

Man deiht ſich ümme ſo vefiern,

Man hürt up Allens, bürt up dit und dat,

Un glöwt denn ümme, dat man raupen mad. -
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· Wat wull '& noch Teggen ? Richtig ! Von dei fienen Damen :

Ob doavon weď woll up den Infal tamen,

Dat ſei em ſiene Stuw utfegen,

Em ſiene witten Weſten begen ?

Db Ein von ehr em woll dei Knöp anneibt

Un em woll Rendlichkeit anteiht ?

Ob ſei em woll, wenn bei deiht Unſinn rehren,

Dat Wurt vör Wurt, as id , nabbebren ?

( fich an die umſtehenden Damen wendend ).

Würr'n Sei dat dauhn , mien ſäute Schatz ?

Un Sei ? Un Sei ? - Doa rögt ſich kein ron ehren Plaß,

Sei mägen all woll nich ſich an den Beſſenſtehl beſchmußen,

Un tein, dei mag woll Stäwel putzen .

(Zur Braut) .

Doch hier ſitt Gin , mit dei mügt dat woll gahn,

Dei würr am En'n fich woll doatau veſtavn,

Dei fidt em ſo vegnäuglich an ;

Drüm will id mi an Sei denn wen'n ,

Un birren, wat id birren kann ,

Dat Sei em nehmen unne Ehre Hän’n ,

Un för em forgen, as 't am Beſten,

Un em beſorgen fiene witten Weſten.

Doch hüren möten S ', nipping büren ;

Dat Seibn is nich ſo nöörig eben ,

- . - -
-
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Wer tau vähl füb t , tann vähl Vedruß erleben,

Doch büren möten S ’, nipping büren ,

Un horden möten S' up fien Wurt,

Süs deiht bei Sei, as mi fchappiren,

Hei löpt Sei, bobls der Kulut, furt.

4. Ein Portillon und ein Stuben

mädchen.
( Der Bofillon tritt zuerſt ins Zimmer, das Mädchen folgt).

Poſtillon.

Ib, rehr un rehr, un drähn un drähn!

So wat früpt jo nich up 'n bäwelſten Bähn,

As dit Geſing un dit Gedauh.

(er reßt fich ).

Mädchen .

Laat Du ſei ſing’n un hür hübſch tau.

(feßt fich ebenfalls ).

Poftillon

Dl dat noch ! Du büſt gaut tau Weeg!

Hür Du man tau, Du kannſt mi glöben,

Sei waren Di bald dei Uhren vedöben. -

Nee ! Bat tau dul is, is tau dul !
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Ja hew noch beide Uhren vul

Dat eine Lied den ganzen Weg,

Dei ganze Tied

Dat eine Lied,

Dat is en Weſen, na, id fegg !

Dat is üm rein verrüdt tau waren ;

Doa wad man beil un deil taum Nahren !

Denn ſüng bei: (nachäffend) ,, Gretelein"

Denn füng ſei: „ Will bald frein. "

Mädden.

Na, hür, denn weit 'dt, denn is't fo woah

As iữ hier fitt, en Liebespoa.

Poſtillon.

Na ! Martſt Du wat ? ſeggt Michel Kobn,

Woräwe Du ſo lang Di ſchon

Dei ganze Tied den Kopp tebraken,

Dat hew id gliek berute raken .

J& weit genau, wo ſei Al beiten,

En Poſtillon möt Ulens weiten..

Dei Brüüjam , dei Di ſo geföll

Heit N. N. *), un denn dei.Mamſell

*) Hier muß Alles verkehrt, bem Bräutigam der Name der

Braut gegeben werden .
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Dei Di ſo ſchön tau ſingen weit

Dei Mamſell N, N.* ) heiten dauhen deiht,

Un denn dei annere Madam ,

Dei noch taulegt ut'n Wagen tam ,

Dat wad woll dei perr Vater weſen ;

Un dei lütt Herr mit dei forten Bein

Un mit dei Brill up fiene Neſen **)

Un mit dat bunte Mantelfutter,

Das is denn di Frau Mutter.

Mädden.

ra, lo drähn ! 3h, du mein !

Du rebrſt jo Alens fort un flein.

Poſtillo n.

Schwieg ſtill! J& weit woll, wat iď weit,

J& weit von'n ganzen Kram Beſcheid,

Mi geiht ſo richt kein Wurt veluren,

3« bew verdeuwelt folur'ge Uhren,

Ja bün ſo uhrig as ' ne: Imm

Un horch ſo nipping un venimm ,

Dat mi entgeibt kein Wurt, tein Muc,

Wenn ic ſo fitt up mienen Buc.

*) der Braut muß der Name des Bräutigams ( gegeben werden.

**) Dieſe beiden Verſe müſſen den Perſonen angepaßt werden .
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Doa hew id all männ'gen Spaß anhürt,

Vorzüglich wenn 'd Veleiwte führt.

Mädchen.

Von ſo'ne Streich füſt Du man ſchwiegen ;

Vähl leiwe ſchämen füſt Du Di.

Poftill on.

Wat ic hew hürt, beboll id för mi,

Du ſaſt of nich tau weiten friegen.

(Gähnt und recft fich ).

Mädchen ( ſpottiſch ).

Du büſt wol mäur ? Di ſchlepert woll en Bäten ?

Dien Dogen ſünd woll kuum noch apen ?

Du beſt nu lang’ naug munte ſeten,

Nu tünnſt ok wol en Strämel ſchlapen.

Poſtillon.

Wo ſo ? Wo ans ? Wat ſall dei Sonad bedühren ?

Mädden.

gd mein man, wiel Du füs tau Tieren ,

Wenn wi en Bäten ſchnaden mügten,

Heſt ſchnorkt, dat ſich dei Balfen bögten .

Poſtillon ( gähnt)

Du rehrft berin in't wille þunnert!

3d bün hüt Abend upgemuntert.

Mi geiht dat olle Lied man in den Kopp berüm,

Wat dei Mamſell büt ümme Jüng,
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3d tann dei Wühr nich recht tauſamen finn'n

Un mi nich recht up ebren Tert befinn'n.

Mädden.

Na, Pennſt Du denn dei Melodie ?

Poſtillon.

Dei Melodie ? Du meinſt dei Melodie ?

Ob id dei Melodie tann blaſen ?

Dei Melodie, dei tann id ganz genau.

3d will ſmal blaſen. Øür mal tau !

( er blaf't).

Mädden.

Dat Gott erbarm ! Wat's dat för ein Setut!

Wat tümmt doa vör Muſil herut !

Poſtillon (gähnt).

Nee ! blaſen - nee ! blaſen tann id's nic,

Dat hett ſo ſiene Schwierigkeiten ;

Bi't Blaſen, doa rewirrt man ſich,

Doc paß mal up, id will ' mal fläuten.

(Er pfeift die Melodie , wobei er einſchläft, indem das Pfeifen in

ein ſonores Schnarchen übergeht. Das Mädchen rüttelt ihn aus

dem Schlaf; fein Schnarchen geht in ein ' monotones Pfeifen über

und als er fich ganz ermuntert hat, fragt er) :

Na, tennſt Du denn deer Melodie ?

Mad den.

Dei fenn id afferinenrat,

Mit dei büſt alle Abend p'rat. -
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Du wiſt en Brüjam fin ? en daß von mi ?

Un ſælöpſt ti't Fläuten von 'ne Melodie, ..

Un ſlöpſt, ſo drar Du man beſt ſeten, .

Un ſilöpſt up't Pierd, un ſchlöpſt bi't Eten ?

Poſtillon.

Nee, dat's nich woah ! Bi't Eten hew ' # nich ſchlapen,

Doa holl id ſtets dei Dogen apen .

Mädden.

Du wiſt en Brüjain fin ? 'Ne Schlapuhl büſt!

Staats mi 'ne Nachtmüz friegen füſt.

Mit Dien Getut un Dien Gefläut !

Mit Dien Gefläut un Dien Getut!

Meinſt Du, dat id nab grar nich weit,

Wo fich en Brüjam üm dei Bruut

Möt büden, krupen, wenn'n, dreihn

Un Al’ns an ebre Dogen ſeihn ?

Du wiſt en Brüjam ſin ? 'Ne Nachtmüş büſt,

Staats mi 'ne Schlapuhl friegen füſt!

Jæ ſüll Poſtholle ſin , id wul. Di ſchon mal weden,

Bet in dei Sehnen fül Di't treden !

Du leggít, Du beſt fo'n fiene Uhren,

Bi Di geiht nich en Wurt veluren ?

Un dei Mamſell habr ümme ſungen

Tat eine Lied, bet Di dei Uhren llungen,

3
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Un Du kannſt no d dei Melodie nich blaſen ?

Denn tannſt Di fülwſt wat blaſen laaten ,

Un fannſt des Morgens up Dei Straaten

Dei Käub tau dei baur tauſamen tuten ,

Un Di man ſäuken ann're Bruuten !

Wat denkt dei Publikus, wenn bei dat bürt,

Wenn hei mit Ertrapoſt mal führt?

Un wat ſeggt dei Poſtmeiſte, wenn't geſchüht,

Dat bei Di up den Buď mal ſlapen fübt ?

Wat ſeggt bei woll tau dat Geſchlap, tau dat Geblaſ ?

Hei jögt jo Knall un Fall Di weg, Du Klas ! -

3d bew dat Lied man einmal hürt fo'n Bäten,

As id dei Herrſchaft maakt dei Berrn,

Un man ſo'n Dogenblick up't Horchen ſtünn,

Un will doch nie nich ſin en richtig Stubenmäten

Un wil doch Allens, mat id bew , bewerrn,

Wenn ic dat Lied nich fingen tünn .

Poſtillon.

Hö! *) Du un ſingen !

Mädden.

Na, glöwſt Du't nich ?

*) Dieſer Verad ng ausdrüdende Ton läßt fich nicht

anderd ſchreiben. Jeder Plattdeutſche wird ihn aber zu ſprechen

wiffen .

1
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Poftillon.

Hö ! Du un fingen !

ur ad den.

Na, glöwſt Du't würtlich nich ?

Poſtillo n.

S5, wat ſal 'd glöwen ? – Mienentwegen ſing'

Den Drähnſchnad mi noch einmal in dat Trummelfel,

Doch ſing' mit dat Gefäul, as dei Mamſell,

Un möft Di ok en Bäten zieren,

Un moſt dei Dogen of vefiebren.

Mädchen (fingt nach der bekannten Melodie).

Schauſt ſo freundlich aus,

Gretelein !

Nimm den Blumenſtrauß,

Gr ſei Dein .

Bift ein Kind nich mehr,

Gretelein !

Shuft mir eine Ehr,

Sag nicht „ Nein ".

Schauſt ſo freundlich aus,

Schauſt ſo freundlich aus,

Gretelein !

Sag' nicht „ Nein !" 3"
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Pontillon.

Gott's ! Nee ! - Na, fo'n Schnadt!

Bi den’n is’t of nich richtig unner't Dad.

Mädden.

Denk nur auch, das Herz,

Gretelein,

Mill in Liebesſchmerz

Bei Dir ſein.

Noch vor einem Jabr,

Gretelein,

Sdlief id , armer Nair,

Nuhig ein .

Dent núr auch, das Herz,

Den nur auch , das Herz,

Gretelein ,

Bill bei Dir ſein .

Poſtillon. :

„Schlief ich, armer Narr, ruhig ein " !

Dat kann mi woll gefall'n , dat kann Ein'n woll geſcheihn !

Mi adden .

Doch nun, ach, iſt weit,

Gretelein,

Schlaf und Fröhlichkeit,

Tanz und Wein.
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Pache nicht ſo laut,

Gretelein !

Sei hübſch meine Braut,

Laß dich frein.

Sei hübſch meine Braut,

Sei hübſch meine Braut,

Grételein,

Sag nicht „ Nein " !

Poſtillon.

Süb, wenn id ſei wier un Du wierſt bei,

Un ſei wier Du un id wier ſei ,

Süh, Du füſt ſeihn, id dehr dat nich,

Jd nehm em nich ;

Denn dit Gebirr is ficherlich

Vor einen Mann tau jämmerlich . .

Un Du faſt ſeihn;

Dat wad geſcheibn;

Sei ſeggt noch Nein" .

Mädden ( fingt).

La, la, la ,

In ſei feggt „Ja".

Poſtill'on.

Na ſtrier un ftrier! --m .,'

Wenn iď ſei wier .

i
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Mädden.

Laat mi mit Dienen Sohnad in Rub,

Du büft nich ſei , un ſei nid Du.

Doavon will id Di aweführen ,

Du faſt dat von ehr fülwſten hüren.

( zur Braut).

Nicht wahr, mein kleines Gretelein,

Du ſagſt nicht „Nein" ?

5. Rieke und Dürth.

( Dienſtmädchen des Bräutigams, der, in einer Stadt wohnend, eine

Dame vom Lande heirathet).

Riete. (mit einem todten Hahn in der Hand).

Oh, Jemine! Dei babn is dodt !

Dürth. (mit einem verbedten Korbe).

Du leiwer Gott ! Du leiwer Gott!

Riete.

Dat Unglüd , ach dat Unglüc, Dürth!

Wat ſeggt dei Serr, wenn bei dat Hürt ?

Unſ einzigſt Veib, unſ einzigſt Diert!

Wat wad hei ſeggen, wat wad dat jeben ,

Wenn unſe Habn nidh mibr ann Leben !
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Dürth.

Ib, laat em leggen, wat bei will;

Wie ſchwiegen of am En'n nich ſtill,

Un gnurrt un gnaßt bei ok en Bäten,

Hei wad taulegt und doch nid fräten,

Taumal, doa wi unſchüllig fünd.

Doa ſtarwt ſo männig Minſchenkind,

Dat dei Docters mit latinſde Broden geliebrt

' Rin in dei annere Welt ſpedirt,

Un wenn't dei Docters deiht paſſiren

Kann uns unf baba of woll crepiren.

Riete.

Ja, Dürthen, dat is all recht gaut,

Doch möt id mi ängſten bet upt Blaut.

Nee, legg doch mal; bedent doc blos,

38 nich bi em der Deuwel los,

Wenn man fien Ferremeß anfött,

Wenn hei ſien Pittſchaft kann nich finn'n ,

Un wenn dei Piepen anners ſünn'n,

As hei fidh't in den Kopp gefettt?

Hei ' s murrig un knurrig,

Þei ödert un gnödert,

Hei gnißt un gnant,

Den ganzen Dag.
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Js ſich un ann're Lübr tau Plag .

Ja, Dürthen, dat is ganz gewiß,

Dat hei en ollen Gnurrpott is.

Dürth.

Tauwielen, ja ! Dat gew iç tau !

Doch ümme is hei od nich ſo.

Dauwielen is bei ſo manierlich,

So ſchmäuſterlich un ſo ſchanierlich,

As man en Mannsminſch weefen kann .

Un wenn 'E em männigmal mi teeť ſo an ,

Dehr dei Gedank tau Kopp mi ſtiegen :

Hei fünn vielleicht von uns ein friegen .

Ja, ſchönen Dank! Dei Saat was Eſlig !

Vörgiſtern Abend reep bei mi,

Un mit unſ Bruutſchaft was't vebi:

„Vör, Dörthe, Du biſt zuverläſſig.

Wenn deſſen ich nicht ſicher wäre,

Gabr 'e

Ich würd' es Dir gewiß nicht ſagen ..

Ich fühl im Herzen eine Lebré, :

Sähr 'e,

Die kann ich länger nicht ertragen ."

Nu tümmt doa wat, nu meint hei Di !

Nu geiht dat los, dacht icf bi mi,
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Maalt Dogen as 'ne Ent, wenn't dunnert.

Hei ſchient doaräwe fihr newunmert,

Un ſpröt alsdann tau mi :

„ Ja, liebe Dörthe, ich will frei'n.

Das Mädchen, welches ich verehre,

Sähr 'e

Iſt ſchön, iſt ſauber und ſtets fein ;

Ein fittſain Mädchen ift's, auf Ebre,

Sähr 'e

Un hölliſch auf die Mendlichkeit,

Drum gebe ich Dir dieſe Lehré,

Sähr 'e :

Befleißège Dich der Rendlichkeit,

Denn hör ich, daß ſie ſich beſchwere,

Säbr ' e,

Sind wir geſchiedne Leut !"

Doa güng bei hen, nu fläut em nah !

Jď ſtünn, as Botte an dei Sünn,

Un wunnert mi, dat id noch ſtünn,

Dat id nich in dei Ohnmacht fadt,

So bahr mi deſe Nachricht padt.

Riele.

Na, ſühſt Du woll, dat fähr id jo,

Wenn in dei Legt hei ümme fo
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1

Vedugt, vedäſt berümme güng '.

Dat dat mit em nich richtig ſtünn.

Den Herrn N. N. ſien hübſche Schweſte,

Dei leggt nu nabſten in unſ're Neſte,

Dei meint bei mit dei Sittſamkeit

Un mit dei groote Rendlichkeit.

Ac wier'n wi dod mit beile put

Man ierſt ut dejen Huuſ berut!

Wi bahrn uns nu al Beir en Bäten

Recht ſchön up unſen Pelz gefräten,

Du faſt man ſein ! Du waſt't erleben ,

Dei wad uns dei Botte upt Brod nich geben !

Dei olle Tied, dei fümmt nich, werre,

Ut unſ're øut, ſchnitt fei rich Lerre.

Dürth.

Du, dumme Thrin! Wat fölt Di in ?

So ſchlimm wa't nich, as man ſich't dent't ;

Sei wad gewiß ſo bös nich fin,

Süs habr bei ehr fien bart nich ſchenkt.

Wenn wi man gaut fünd, is ſei gaut.

Drum luſtig tau mit friſchem Mauth!

Wie möten't Leben facht er maaken ;

Sei lett up't Land fo vähle Saaten,

As Gras un Loof un gräune Wiſch,
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Un Bööm un Luft un Sünnenſchien,

Sül dat vör ebr veloren ſien ?

Hier in dei Stadt, doa findt ſei't nicht

Wenn nich up unſe Angeſicht;

In't Minichenoog , wenn't woll geföllt,

Doa ſpeigelt ſich dei ganze Welt.

Riete.

Ja , ja , miene Docte, Du beſt Recht!

Dei ganze N N *) ſch Dart is echt.

Doch lett ſei up dat Land, mien Kind,

Noch Saaten, dei bi uns nich find't,

Dei Diſen, Pier , dei Schwien un Käub,

Dei Enten , Gäuſ un all dat Veih.

Wer an dat Veih fich bett gewen'nt,

Nids Beters up dei Welt mihr tennt.

Dürth

Sh; wat ! Wi hebbn jo unſen Hahn.

Riete .

Dei Þahn is dodt!

Dürth.

Du leiwe Sott !

*) Der Name der Braut, oder des Wohnorts dere

ſelben .
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Riete.

Na, bür mal , Dürtben, weitſt Du wat ?

wi bebbn jo äweſt nov dei katt!

üh wenn ſei ſich mit em bett fchnurrt,

Un wenn ſei brummig is un knurrt,

Denn bringen wie ehr unſre Katt !

Dürth.

Denn bringen wiehr unſre Katt !

Riefe.

In wenn ſei truurig is un weint,

un fich ſo recht velaaten meint,

Denn bringen wi ehr unſre Katt !

Dürth.

Denn bringen wi eyr unſre Katt !

Riefe und Dürth (die eine Raße aus dem Rorbenimmt).

Ýier is dei Katt ! Hier is dei Katt !

Dei ſchöne Katt ! Dei leite Katt !

Frau N N*) ſeggen S', is dat nidh wat ?

* ) Der zukünftige Name der Braut.
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6. Ein Kindermädchen

(von einer jungen Dame vorgeſtellt) mit einem Kind e ( kleinem

Mädchen ) von 8 bis 10 Jahren.

Die Kleine läuft in den Kreis der Gäſte hinein ;

bas Mädchen erhaſcht fie bei'm Nod .

Mädchen.

Nu reiht dat Ding ! - Wo wiſt Du ben ?

Is dat en Loopen un ein Gerõnn !

Bald hier, bald doa, bald buten un bald binnen,

Rald ſitt i mi rörn, bald ſitt p mi hinnen ,

Bald up den Hof, bald in den Gobren .

Ad Gott ! Ad Gott ! Dat Kinnewobren !

Die Kleine.

Ja, aber Hanne, Mutter hat geſagt,

Ich ſollte frei herein hier treten.

Mädchen.

Uch Gott ! Dien Mutte ! Dat fie Gott geklagt !

Veſteiht dei of woll man en Bäten,

Wat ſich hier ſchidt un wat fic paßt ?

Ac, Kinne ſünd ne wobre Laſt!

Die Kleine.

Ja, aber Hanne, meine Mutter ſagte mir,

Ich ſollt mich dreiſt nur zeigen hier ,

lind in die Augen guden Jedem,
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Und frei nur von der Leber reden .

So wird es wohl am Beſten ſein ,

Denn meine Mutter iſt fo fein....

Mädchen.

Je nu, füh, fieť, nu ſeib mal Ein !

As wenn iď ok vielleicht nich wüßt ,

Wo man ſich hier bedragen müßt ?

Dh nee, mien Döchting ! nee ! Jd weit

Dt mit dei Höflichkeit Beſcheid.

Nee ! Jư bün of nich in'n Däf :

Süh, ierſt kümmſt bi , un pußt Di hübſch Dei Näl.

(Sie verrichtet dies Geſchäft bei der Kleinen .)

Un denn, denn maatſt en deipen Kinids.

( Das Mädchen macht Alles vor, die Kleine macht es nach.)

Süb ſo ! – un ſo ! - Un noch einmal!

Un tiebrſt Di ſüs an wiere nids,

Un ſchleibſt dei Dogen up dei Sdört bendal,

( Die Kleine thut nach der Vorſchrift. )

As wenn Du vör Velegenheit nich wüßt,

Wat tau dei Bruut Du feggen füſt,

Un wenn Du dat beſt dabn, un wenn Du denn

Mit deſe Anſtalt fabrig büſt,

Denn geibſt Du nab dei Bruutlühr ben .

(Sie geht mit niedergeſchlagenen Augen ſtatt zum Fräutigam

auf den Vater und die Mutter der Braut los.)
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Die Kleine.

Dh, Hanne , fag', biſt Du denn ganz verrückt ?

Du ſagſt, Du wüßteft, was fich fichidt,

Und was fic paßt, und ſiehe da !

Du gehſt ja zu der Braut Papa,

Als wenn der beut noch Bräutjam wär !

Mädden.

Bün itt denn Schuld, Du dummes Jöhr !

Wat ſtellt bei fich denn vör mi ber ?

Wat ſäht bei denn ſo jung noch ut ?

Un fiene Fru, as wierp nod Bruut ?

Nee, fiet, wo Beir noch nüdlich laaten,

Un ſich ſo in dei Dogen faaten

Un mit enanne noch ſo ſchmüſtern ,

Doa möt dee Deuwel jo vebieſtern.

Die Kleine.

Adh, Hanne, ſei doch nicht ſo dumm !

So gud doch mal um Dich herum.

Kopf in die Höh ! und aufgeſchaut!

Sieh Sante N. N. *) iſt die Braut.

Dort figt ſie auf dem Verwunderungsplat,

Und neben ihr ihr füßer Schat.

*) Cante, Coufine ober bei Fremden Fräulein .
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{

Mädchen

Ib rebr un drähn ! Un fonad un daub!

Dien Tanten N. N. wad nich friegen ;

Dei is noch vähl tau jung doatau .

Wenn ſo'n Dart oď all friegen deiht,

Denn müſt d nav grar of Einen kriegen .

Die Kleine.

Ei was! Mit Dir hat es noch Zeit ,

Du kriegſt noch früh genug en Mann.

Komm jegt nur zu der Braut beran,

Und laß uns keine Zeit verlieren,

Wir wollen hübſch ihr gratuliren.

(zur Braut.)

Ach Jante N. N. ich bin ſo froh,

Dich hier als Braut beute ſißen zu feyn.

Ach, glaub' es mir, Tante, ich freue mich ſo!

So iſt es recht, ſo iſt es ſchön !

Mädchen.

Sa freuen dauhn w' uns goa tau fibr,

Ja freuen dauhn w'uns all tauſamen ,

Un freuen debrn wº uns noch vähl mihr,

Habrn Sei ſich nich fo'n fütten * ) nahmen.

* ) Hier muß eine körperliche Gigenſchaft des Bräutigams anges

bracht werden: Kleinheit, Größe, Magerfeit, Diđe, Bärtigkeit, Bláflex .
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Die Kleine.

Ach Hanne, was ſagſt Du ? Er iſt ja ſo nett,

Er iſt ja ſo niedlich, oh , ſieh ihn nur an !

Wenn ich bei dem Freien die Auswahl einſt hätt,

Ich nähme noch einen viel kleineren *) . Mann ..

Mädden.

J& glöw benah, dat freegſt Du trecht !

Ja, Kind, id will 't wahrhaftig glöben !

Docol Joſephy tau Stembagen ſeggt;

Na, will'n man noch en Bäten töben.

Die Kleine.

Ach, Hanne, Du ſagteſt, Du weißt, was ſich didt

Und haſt hier verlegen nur um Dich geblidt,

Sieh mich doch einmal, ich weiß, wie es muß ;

gebe dem Bräutigam dreiſt einen Kuß.

( füßt den Bräutigam .)

Mädchen.

Küßt Du den Brüjam , füß ia dei Bruut,

Dei füht doch noch vähl ſchmude ut.

Doch Kind laat Du dat Küſſen ſin !

In't Küſſen ſünd p uns äwelegen,

Sei hebb’n ’ne Meiſteſchaft doarin,

* ) muß ebenfalls nach den Umſtänden verändert werden .
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Sei waren unſ're Küff' nich mägen ;

Unfº Küff', dei ſtimm'n noch nich ſo recht,

Sei Beir, fei Triegen 1 " fäute t'recht.

rüm will'n wi uns man fachten drüden,

Dei Hanne' weit, wat fich deiht ſchiden.

7. Ein Schäferknecht mit ſeinem Hund.

Wo Dunner! Nee ! 98 dit en Kram !

Jd bin ſoier as en Hund ſo lahm ;

Möt hier in'n Lan'n berümme rönnen,

Wo id fein Minſchenkind daub fennen.

DU N. N. * ) bett mi as Scheepeknecht

Tau N. N. **) meirt, is dat denn redt,

Dat bei mi bier berümme ſiden deiht,

Wo iď kein Weg un Steg nich weit ?

Je, Venus, wo geföllt Di dat ? -

Bi't Schaapveib dehr'n wi uns vermeiren ;

Wo ? Nennt hei dat denn Hamelhäuren ?

*) Der Name des Vaters vom Bräutigam ,

1, **) Der Name des Wohnort: vom Vater.
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Möt hier berüm von Stadt tau Stadt,

Jn'n frömmen Lan'n berümme Däſen,

Na, nee ! Fck ſegg?! Wat is’t vör Weſen!

Derr ganzen Tag in Einen furt

War rümm id hikt von lirt tau Urt :

Denn röpt dei ol þerr : Kriſchan, Kriſchan !

Du möſt mal nah dei Fahlen gahn ;

Denn röpt dei jung' Herr: Kriſdan, Kriſchan !

Du möſt mal 'runne nab dei Wiſch gahn ;

Denn kümmtdei Schriewe: Shaapskopp bew it Di nich ſeggt,

Du ſajt dei Rädt mi binnen t'recht ?

Senn fümmt dei Stubendiern un röpt mi : Scheepe !

Kumm 'rin, doa is en Hameltöpe ;

Denn fümmt dei Kätſch : Kriſchan, Kriſthäning!

Kum hier mal her, mien leiwes Sähning,

Un gab mal nab den Uchtegohrn

Un hohl mi mal, id weit nich wat !

Sť mot taulegt nod Kinne wobren .

Je, Venus, wo geföllt Di dat?

Wenn Du ſo rümme loopen füſt

In Einen furt, in einen Athen,

Wenn Du ſo Kinne wobren müßt,

Du ſüft den Staart woll Hängen laaten .

Nu hew't en annern Updrag freegen
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Wat deiht der Deuwel för Schaub vedreegen !

Nu birr id Einen um Duufend Pund!

Nu fall iď hier mit mienen Hund

Vör all dei Damen un all dei Herrn

So'n Deuwels boddütſch Niemels berr'n ;

Denn unſ jung' Herr, dei ſall hüt friegen.

Dat is üm rein dat Dreihn tau kriegen !

Dat ſünd doch ganz redreihte Saalen !

Je, Venus, fumm ! Wat will'n wi maaten ?

Wi will'n uns nich beſinnen lang'.

Kumm , Venus, Du fümmſt of mit mang :

Du hättſt all männig Land betrehren

(Bei Seite.)

Nu Fall't all ,, Du" tau mienen Verrn rehren

Un hättſt all männig Mäfen ſeihn,

Doc ſo'ne ſchön, as wie die Ein,

Die bei Dir ſitten dauben dubt,

Ganz liebſter Welt as Milch un Blut,

So'n hättſt mendag noch nich geſeihn.

Ktiet fie Dir an ; ganz nüdlich lett ſei,

Un ganz captale Dogen hett ſei;

Cei fidt Dir mit ehr Dogen an

Mit eur Dogen an ! - - Ja, dat’s gewiß:

Sei fidt Dir mit ebr Dogen an -

-
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So nu ist ſchön, nu ſitt id wiß !

Jď weit doch nich wo’t mäglich is !

Dit is denn würflich mal en Stüd !

Na, täuwt doch man en Dogenblid !

Sei tidt Dir mit ehr Dogen an .

So'n Dogen bett nich Jereman

Sei ſein ſo blant un ſein ſo tloa,

Na, ſeggt mal blos, is dat nich woah ?

Un derentwegen un von deſſen

Sollſt Du's mendag ok nich vergeſſen

Sollſt Du's mendag of nich vergeſſen

ge, äwerft id , id hewt vegeten ;

Ja hewt vegeten, dat’s gewiß

Na, ierſt, dunn fehm noch wat von „Mäten "

Un dunn, dunn tebm noch wat von ,,Kült " ,

Un dunn, un dunn Jæ hewt woll leggt,

Jæ fünn mit den'n verdammten Kram nich t'recht,

Wo id nu up den Leim hier ſitt!

Nee, Venus, nee ! Wo geiht uns dit !

Wenn Du mi man den Anfang fährſt!

Je, dei oll þund, dei is ſo dumm,

Dei is ſo dämlich ſchier up Stährs,

Dat id mi ſchäm ' in fiene Seel !

Dat helpt mi nids, dat id mi quäl,

1
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3d bring tein Riemels mihr berut,

Mit mien Latien, doa is dat ut.

Ii hollt uns wull för gruuglich dumm ?

Ja woll! Ji lacht, Ji ſtöt't Jug an.

Ia, lach Ji man ! Kumm , Venus, fumm !

Mi will'n mal ſeihn ja lach Ji man !

Mer Spaap am beſten Häuren kann.

-

8. Zwei kleine Mädchen,

von denen die eine einen Korb mit Eiern , die andere einen mit

Birnen bringt

( In's Zimmer tretend.)

Annna.

Süh, kiel! Doa ſitt dei Brüüjam !

Louiſe

Un fief ! Doa fitt dei Bruut!

Un füh! Wo ſomuding fübt dat ut!

(Sie treten näger.)

unna,

Gu'n Abend, miene Herrn.
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Louiſe.

Gu'n Abend, miene Damen.

Mi Beir fünd of nah N. N. tamen ,

Uns of mit in den Saal tau ſchließen

Un uns dat Poa mal tau befieten.

Anna.

Un denn ſo nebenbie,

Doa dachten wi ,

Mit einen von dei ſchönen Herrn

En Walze morgen aftauperrn.

Louife.

Seibt, fähr unſ ' Vahre, Dierns bürt!

Menn Ji Jug To fit Danzen führt,

Dat Ji Jug in dei Eden drückt

Un doa mi Peiteßillen plüdt

Wenn Ann’re luſtig ’rümme danzen.

Si tennt mi moll! gd war Jug, ſchön kuranzen.

Anna.

Lawieſchen, bei veſtellt fich man !

(Bur Geſellſchaft.)

Hei is en rechten gauren Mann,

Mit den'n man woll utfamen tann,

Natürlich ſtedt dei Bua doarin

Un doa fann dat nich anners finn,
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Dat bei uns fohrt en Bäten an,

En Bua, dat is fein Eddelmann !

Louiſe.

Dat ſeggſt Du wol ! Dat leggſt Du woll!

Hei is goa wunderlich, dei DU.

Ja danſ ’ ; id danſ intwei dei Sahlen,

Un ſünd 1 intwei, fann bei 1 betablen.

Anna.

CH

! Dat wier mi denn of ganz recht!

Doch dat is goa tau licht geſeggt.

Wenn Keine fümmt, üm Di tau balen,

Denn blieben heil un ganz dei Sablen,

Un geibt dat nich nah Bahres Sopp,

Denn maakt hei uns en richtgen Zopp.

Louiſe.

Na nu, na nu ! Man nich den Kopp Velieren !

Dei Saat, dei ſall ſich liefe woll regieren.

Wi birren hier dat ſchmuce Poa,

Denn is gliel Allens flipp un lloa,

Giw Du Dien Gia, id mien Beeren ;

Sei warn unſ ' Birr uns woll gewähren;

Sei tänen äwe Auns befehlen

Un unne all dei Serren wählen ,
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7

Sei Gebb'n ſei all büt an den Strid ;

Behölt dei Bruut dei Groten of för ſid ,

(zum Paar.)

So will id birren, wat id fann :

Db, ſchicken S’ mi doch af un an

Blos einen von dei ſütten,

Süs bliew id ſitten.

Anna.

Du, ſchmudes Poa !

Nic woah ?

Mi ol en poa.

9. Vorſpiel.

Gine überſchwengliche , himmliſchen Unſinn rebende Erzieheria

und eine derbe Wirthſchafts mamſell.

(Es kann dies Vorſpiel zu dem Verſchenken eines Kaffee- und

Cheeſervice benußt werden ; nöthig ift es nicht, wo denn aber für

Kaffee und Thee auf einem Nebentiſche geſorgt ſein muß.)

Erzieherin.

wunderliebliche Geſtaltung,

Wenn der Gedankenflug in ernſter Saltung
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Sich über Wolfen, über Sterne ſchwingt

Und durch das Au, durch alle Himmel dringt;

Wenn in der mannigfaltigſten Entfaltung

Er ſich wie Epheu um die Geiſter ſchlingt,

Fern von der Menſchen albernem Geplärre.

Wirthſchafterin.

Ad Gott ! Nu hett ſei't werre.

Erzieherin .

Wenn Berg und Thal zurücgelaſſen

Im Nebel fern der Erde liegt,

Und unſer Lieben unſer Haſſen

Sich nur an and're Welten ſchmiegt,

Dann dehnt das Herz ſich in die Breite,

Die Seele in die Länge aus,

Und aller Welten weitſte Weite,

Die wird uns dann zum Vaterhaus.

Wirtſchafterin.

Mien leiwes Frölen, hollen S’ ſtil !

Mi wad fo blümerant tau Sinn,

Wenn iď mit Sei of giern fleigen will,

So fäubl id doch, dat iď tau ſwer von Körpe bün.

Erzieherin.

Dh, fliege mit mir durch die Himmelsferne,

Streb' zu dem Vether auf mit feichtem Flügelſchlag,
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Begrüß mit mir die ew'gen goldnen Sterne,

Und zieh dem Flug der Wolken nach.

Dort iſt ein himmliſch Weilen , ſeelig Bleiben

Db, flieh' der Erde ſchnödes Treiben

Mit ihren Dörfern, ihren Städten

Wirthſchafterin.

Un laat uns up den Mahn tau Abend eten.

Erzieb erin .

Dh, Mond, ob ſüßer Mond,

Oh, Mond, biſt Du bewohnt?

Dh, Mond, dringt denn Dein Licht ?

In Aller Herzen nicht ?

Dh, Mond, der nächtlich thront,

Db, goldner, ſüßer Mond !

Schon als ein tleines Kind,

So ſtill und fromm geſinn’t,

Da dacht ich mir

Wirthdafterin.

Dat bei en Eiekaufen wier.

Nu ritt dat ut ; nu is't dei höchſte Tied,

Dat gegen deſen Raptus wat geſchüht.

Js gaut, dat id en Mittel weit,

Wat deſe Dulheit endlich ftürt.

.
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Wenn ſei up fein vernünftig Wuit mibr bürt,

Denn ſtillt dei Ihee dei Schwärmigkeit.

( Sie hat während der Rede Thee eingeſchenkt und bringt ihn

der Erzieherin .)

Erzieherin.

Oh, Mond, ob, füßer Mond,

Dh, Mond, wenn ich Dich Teb !.

Wirtſchafterin ( ihr laut in die Ohren ſchreient .)

Mien leiwes Frölen hier is Thee !

Erzieherin .

Wo ich auch weil , wo ich auch geh,

Der Ruf zieht mich zur Erde nieder.

Wenn ich vor mir gefället reb

Die Taſſe mit dem Sayſanthee,

Der Himmel fliebt, die Erde hat mich wieder .

Wirthſchafterin.

Na, dat's man ſchön ! - Nu ſegg'n Sei mal,

wo is denn dat

Mit unſre Pulterabend - Ungelegenheit ?

Jď mücht giern weiten, wo dat ſteiht.

Un wad denn ut den Kram noc wat ?

Erzieherin.

Ja wohl ! Die Sade iſt bereit.

Ich eil das Nöth’ge zu beſorgen.
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Die Hochzeit iſt ja ſchon auf morgen ;

Es iſt die allerhöchſte Zeit.

(geht ab. )

Wirthdafterin (zum Bublifum ).

38 Schaar! Js würtlich taum Beduurn,

Dat ſei Tauwielen kriegt ſo'n Tuurn,

Wo ſei denn Allens fann vegeten,

Js füs fo'n ſchmuces, nettes Mäten.

Dat Theegeklatſch, dat bett ſei ſo beſchraben,

Dat ſei dei Minſchen un dei Jer reracht't,

Dat ſei dei Dogen kiehrt nah Baben

Un ſtets nab Mahn un beben tracht't.

Wer drinkt denn Thee ? Dat lawwrige Gedränk !

Wenn't Koffee wier, dat latt mi noch gefallen,

(Sie ſchenkt fich Raffee ein und trinkt mit Wohlbehagen in

einzelnen Abfäßen ).

Jd lawe mi 'ne düchtige Koffeeſchenk,

Denn Koffee deiht bekamen ' Allen .

Shee ? Nee ! Pfui! gaht mi mit den Thee !

Thee ? Nee ! Stoffee is mien Leben.

Ja dant för Jugen I hee ! Nee !

Wer mi traktiren will, dei möt mi Koffee geben.

Den Shee , den'n fann der Kulut bablen ;

Doch Koffee ! — Nth, dei ſchmedt un dei maalt warm ,

.
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Dei glitt ſo ſachi dei Seel bendalen , '

Un is ' ne Medizin för Rieť un Arm .

Mi wad ſo wunderlich tau Ginn,

Mi wad ſo luſtig, wad ſo licht,

Mi is, as ob id all in'n Himmel bün ;

I tünn nu Riemels maaten un Gedicht.

Un denn ? Worüm nich ? Is al einerlei ! -

Id will dat of mal eins probiren ,

FC will of mal ſo as ſei,

De mal en Bäten phantaſiren :

( inbein fie die manieren der Grzieherin nachzuäffen ſucht

und gewaltig überfinnlich auszuſehen fich beſtrebt.)

Flüchten möcht ich jetzund haben,

Möchte fliegen, fliegen, fliegen,

Immer fort un fort nach Baben ;

Oder auf das Sopha liegen.

inceAuf das Sopha möcht ich liegen,

In den Koffee möcht ich ſtippen ;

Dder fliegen möcht ich, fliegen ,

Bunte Flüchten an den Rippen. ;

Stippen möcht ich, Kuchen ſtippen,

Mondſchein möcht ich gern und Sterne;



63

Aus der Koffeetaſſe nippen

Möcht ich, ach ! und himmeln gerne.

Himmeln möcht' icy, nichts als himmeln,

Alles um mich her vergeſſen ;

Wo die goldnen Sterne winimeln,

Möcht' ich wohl mal Kuchen effen .

Möcht ich wohl mal Kuchen eſſen,

Möchť ich wohl mal Kaffee trinken,

Alles um mich her vergeſſen

Und im Mondſchein ganz verſinken.

Und in Mondſchein ganz verſunken

och ich Liebespärchen ſchauen,

Wie ſie hold fich zugewunken,

Möchte ſeelig dort verdauen.

(Von jest ab ſpricht fie natürlich, indem fie

weiter vortritt.)

Wie iſt der Gedante labend :

Meine Wünſche ſind nicht nichtig,

Heute iſt es Polterabend,

Liebespärchen iſt anſichtig;
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Goldne Sterne ſind die Damen,

Monddein bieten alle berrn,

Selbſt den Steifen und den Rahmen

Leib't Muſit die Flügel gern .

Gebt mir nun noch Kaffee! Kuchen !

Und mein Himmel, er iſt fertig !

Jegt muß ich die Freundin ſuchen ;

Seid der Rückebr hold gewärtig.

(ab).

10. Hanne un fieken .

(Als Gärtnerinnen oder Vierlanderinnen ).

Hanne (mit einem Rohlfopf im Rorbe).

Na ? Seſt all Geld innahmen ?

Fieten (mit einem Kürbis).

Ih, Gott bewohr ! Kein Minſch will föpen.

Jď bün tau Den'n un Jenen tamen,

Un Keine will mien Körbfen kopen .
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Hanne.

So geiht't mi alferinnenrat ;

Mien Kobllöpp drag id blos tum Staat.

Sei hebb’n dat Lief null Cholera,

Den Kopp ſo vull von Poletit,

Dat iď nah'n Handel nids frag nay.

Jư gah nah Huus ; fumm mit mi, Fiet !

Fieten.

Dei Cholera, dei (cheert mi nich,

Dei Politit ſtiďt vähl mihr an ;

Un dat is würtlich fürchterlich !

Wat leggſt von mi ? Ja hew mi hött

Un müßt tauleßt doch of mit 'ran . —

Doa ſtab id letzt in mienen Gohren ,

Dei rechte Hand an Dienen ſtött,

Un daub doa miene Störbſen woyren .

As icť dei Dinge ranken ſeeg,

o ſei fich breirten alleweeg,

Dunn teym't mi plößlich in den Sinn :

Dat möten Bürokraten ſin !

Lütt is ebr Anfang, ganz beſcheiren,

As ſo'n Kamehl von’n Regiſtrater

Un ſo'n lütt Diert von'n Auskultater ;

Denn äwe fang’n ſei an, ſich uttaubreiren ;



66

Sei büden fich, ſei drüden fich,

Sei ſchlingen ſich, ſei winnen fich ;

Dat ſolüpt un früpt,

Dat jantt un ranft,

Dat redt un ſtreďt

Sich ümnie furt,

Bet dat taulegt den ganzen urt

Mit ſiene Nanten äwerücft

Un all dei Planten unnedrüdt.

Un wenn dei Blaumen ſei veloren,

Denn waren ſei tau Aſſeſſoren .

Jerſt ſünd ſei gräun, verfluchten gräun,

Denn nabſten Farben fei ſich golden,

Dat beit bi ehr denn gut befolden ",

In duurt nich lang’, denn fannſt Du ſeibn ,

Bo fic dei (ütten Bürofraten

Vepuppen in grote Ariſtotraten .

Denn is mit ehr nich mibr tau ſpaßen,

Denn fang'n ſei an ſich uptautlaſen,

Sei waren diď un ümme dide,

Un waren utvecante Stüde

lin drängen Allens ut en Weg' .

Un wenn dat dicht vörn Plafen . ſteibt

In ſeiner Uewernäſigkeit,
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Den ſo ein großes, dides Beiſt

Zulegten noch „Miniſter“ heißt.

þanne.

Wat ſall id von dien Körbſen hüren !

Du beſt woll Recht! - 3d will dat nich beſtrieren

Wenn Du ſeggſt, ſei ſünd Bürokraten.

Doc miene Kohlföpp dauhn of wat bedühren :

Dat ſünd dei richtigen Demokraten .

So'n Feld rull Kohlköpp fiet Di an,

Wo jei ſich drängen Mann an Mann,

So fruus un bunt, fo breit un pagig,

So upſternabtſch, ſo äwemaſtig.

Denn fohrt Di't fiche dörch den Sinn :

Dat möt ' ne Voltsverſammlung fin.

Dei ein is bruun, dei anne blaag,

As wier all follen mämnig Schlag,

Dei Wed dei laaten rotl), as wieren p bläurig,

Un Altauſam fünd äwemäurig;

En fienen, blaagen Stoff liggt up dei Bläre,

As wier von ebr venerelt Jere.

Doa ſteiht en Diklopp, wichtig un breitſpurig;

Doa ſteiht en episkopp, wißig un foluusuprig ;

Dei Wed , dei ſünd man bulſterig,

Un Wed ſünd of man ſchludderig.
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Drüm ſübſt Du 'n grotes. Kohlkoppfeld,

So paßt Di Alens liefſter Welt

In Hauptſaať un in Nebenſaaten

Up 'ne Verſammlung grar ron Demokraten ;

Denn doa is't ümme of ſo weſt :

Dei didſte Kopp dat is dei Beſt.

Fiefen.

Nu weſ man ſtill mit Diene Wigen !

Wat ſall Di of dat Schnaden nüßen,

Wenn 1 ' si mit Dienen Demokraten,

Ahn em tau köpen, ſitten laaten ?

Denn dat is doch woll ganz beſtimmt,

Dat leine Mindenſeel em nimmt.

Beir Du em ut as ſuures Bier,

Dei Demokraten gell'n nids mibr.

Hanne.

Un Diene Körbs, fo vähl ic rebren kann,

Bringſt Du woll of nich an den Mann.

Sei is tau nids as Grütt tau bruuken,

Un wer mag Grütt von Bürotraten ſchluuken ?

Ehr Grütt un Weisheit hüret tau dei ſchlimmen,

Un wer tau vähl von ett, dei kriegt dat Grimmen .
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Fieten

Wat fäl’n w' uns denn mit rümme drägen,

Un uns tau'n Nahrn noch länge maaten !

Hebb’n wi f ' bet jett relöfft nich freegen,

Denn bliew' W' of fitten mit unf ' Caalen.

Denn fumm ! Denn will w' uns nich bedenken ,

Denn will wi pº leite man veſchenken.

( giebt den Kürbis an den Bräutigam .)

Nimm dei Körbs taum Dogenſpeigel,

Nimm ſei tau Dien Dogenmark !

Lütt is ehr Beginn un Anfang

Un ehr Gn'n is ruli un ſtart.

Jere Huus, dat Glüd fall führen,

Fängt mit Kleinen ſorgſam an,

Newe in dei ſpärern Tieren

Debnt un breirt ſich ut dei Mann.

Morgen früh gab nab den Goahren,

Seih Di mal dei Körbſen an,

Un Du waſt gewiß gewoahren :

Frucht un Blaum un Blatt is dran.

Nich blos Blaumen, nich blos Bläre,

Nigt blos Frücht un luute Frücht".
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Nee ! - Sei ſitten weſſelnd jere

Un dei Planfen vull un dicht.

Frucht bringt Arbeit, Frucht bringt Wagen ;

Blaumen ſei bedüren Freud',

Gräune Bläre Wolbehagen,

Un dei Rant is Hüüslichkeit.

Dei holl wiß nab allen Kräften,

Jei holl wiß, füs büſt veweiht,

As tau Freud ', jo tau Geſchäften,

Gift Di Luſt dei Hüüslichkeit.

Tiedt beſt batt, Si uttauraſen ;

Sowietiſiren is nu ut.

Häur si o si uptautlaſen,

Häur Di vör den Newemuth.

Wohlſtand is en Schaß up Seren ;

Neweriet maakt grotes Muhl.

Süb, dei Körbs tann Di beliebren :

Neweriep , denn wad ſei fuhl.

Ach wo würr id mi doch ſchämen,

Wo mi dat tau Herzen nehmen, .
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Wo würr '& weinen, wo würr 'd bublen,

Wenn dat beit von Jeremann :

Kielt den rielen, fielt den fullen ,

Kiekt den rieken N. N. * ) an .

Hanne.

(mit dem Rohlfopfe , deſſen # lätter fie bei'm zweiten Verſe

eins nach dem andern abſchält, bis die Herzvolle übrig bleibt,

die Rie am Schluß des Gedichts der Vraut übrreicht.)

Mit einen Kobltopp tam id angedragen,

Ein wunderlich, ein appeldwatſd) Geſchenk !

Wat fall id mit den Kopp ?" ſo kannſt Du fragen

Ja antwurt Di : ,,Mien leiwes Kind, bedenk,

Dat jere Pott in defen wunderlichen Dagen

De findt fien paſſend wunderliches þent;

Un dat up Stunns dei Köpp fünd von Bedüren,

Un wenn dat of man gräune Kohlföpp wieren.

Kiet defen an ! Kiel, wo die gräunen Bläre

Sich falten un fich äwernanne reihn,

Wo ſei den Sout vör Regen, Wind un Weere

Sich. Eins dat Anne laaten angedeihn ;

Un ümme bet nah binnen wad ein jere

Stets reinliche un zorte antauſeihn,

•j Name des Bräutigaung.
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Bet ſei taulegt dei Hartpoll dicht ümgeben,

Dat allerbindelſte un deipite Leben.

So fall dei uusfru ſin tau allen Dieren ,

Ehr Dugend un ebr Schönheit weſ ’ veſtedt,

Sei fall ſei nich dei Welt vör Dogen führen,

Dörch ann’re Dugend wer ' ſei hübich nedeđt:

Beſcheidenheit un Demuth ſall ſei zieren,

Dei Leiw un Achtung ehr lii Jeren wedt,

Un in dat bindelſt Hart fall ſei veſchluten,

Den reinen Fruugensſinn, den ſtillen, truuten.

Veracht nich mien Geſchenk, wiel dat nich zierlich,

Nimm an ſien Utſeihn Di kein Argeniſ :

Wo Männigein is buten unmanierlich,

Von Den’n ſien Hart doch rein un kräftig is.

Vielleicht ſchient of mien Rath Di ungebührlich,

Doch is bei gaut un wollgemeint gewiß :

Kiel up dei Butenbläre of bi Keinen,

Kiel up dei Hartpoll ſtets von Jereeinen !

Fieten.

Geliebter Vetter, liebliche Couſine!

Ich wollt mein Kürbis würd' zur Apfelſine,

Und jener Kohlkopf würd’ zur Unanas ;
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Und unſer Stoppelfeld beſchiene

Ein goldner Himmel, der uns was

Von Tempes Thal und Attika erzählte,

Und Pommern ſo mit Griechenland vermählte.

Ich wout Armidens Gärten lachten

Fuch ſtets mit Blum’ und Frucht entgegen,

Ich wollt , daß ſie Euch trunten machten,

Und trieben Euer Herz zu raſchern Schlägen ;

Ich wollte, daß Ihr ſchwämm't im Licht der Sonne,

So ungeſtört in einem Meer roll Wonne,

Ihr Lieben beide, Du mit Deiner Puppe,

Wie zwo Fettaugen auf des Bettfersſuppe.

Doch da in dieſem Jammerthal hienieden

Ein ſolches Loos noch Keinem iſt beſchieden,

Und trübe Tage ſich an heit’re reihn,

So möcht es wohl nicht überflüſſig ſein,

Euch einen Regenſchirm für trübe Taag' za leibn .

Ein ſolcher Regenſchirm iſt dieſer gute Rath :

„ Bewahret Euer Haus vor Politit.“

Bedent, er wäre Autotrat,

Und Du, Du wärſt für Republik,

Wenn ſie ſich um den Fall von Koſſuth bärmte,

Und er für Schwager Nillas ſchwärmte

Und für den Metternich daneben,

1
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lind wenn aus ſeinem Mund das Preußenlied erklänge,

Sie ,,Schleswig-Holſtein meerumſdlungen " fänge,

Was würd’ das für ein'n Eh'ſtand geben !

Ilnd wenn trotz meines guten Raths

Euch doc eiial ein tücht'ger Play

Regen auseinander bat getrieben,

lind an der Wimper Tropfen hängen blieben ;

Menn ſtatt des frübern ,mebrumflungen"

Die Leut' „ nicht mehr umſchlungen " ſungen,

Dann geht in Eure einſam ſtille stammer

Und trodnet dort den Elſtandsjammer

Und denkt, daß Euren l'ſtandsbanden

Es geht, wie unſern deutſchen Landen,

Die auch nur haben ihre Kammern,

Um ihre Thorheit zu bejammern

Und mit Verfaſſungsoctroyirungen

Als Schnupftuch ihre Thränen abzuwiſchen ,

Gereicht ron den Regierungen,

Gewoben an Miniſtertiſchen.

Bedenkt, daß frei Ihr nicht mehr wählen könnt,

Daß ein Aſſociationsgeſeß Euch octroyirt,

Und das Pantoffelregiment,

Wo Giner unumſchränkt regirt,

Zur Rebellion vinüberführt.
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Vereinbart Eudy, ſu gut ihr könnt ;

Und denkt an Furen Bundestag

Und an ſein fanftes, feel'ges End,

Wo Eins dem Andern feſt verſprac :

Nie ſollt ſein Lieben je erfalten ! --

Und ſein Verſprechen ſoll man halten.

Hanne.

Sucb't nicht den Himmel über Euc ),

Such't ihn in eigner Bruſt,

Such't ihn nicht über'm Sternenreid );

Sbr findet ſeine Luſt,

Ihr findet ſeine Seeligkeit

Auch auf dem Erdenrund ;

Auch hier in der Vergänglichkeit

Sind ſeine Wunder tund.

Tritt an den Baum volt Blüthenpract,

Tritt in des Waldes Grün,

Schau auf in ſtiller Sternennacht,

Sieb', wie die Woffen zieb'n ;

Auch Wolfenzug und Waldesluſt

Did ziehet himmelwärts,

Und ſtiller wird's in Deiner Bruſt,

Und beilig wird Dein Herz.
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Tritt an den Bach, tritt an den See,

Er rauſcht Dein Herz in Ruh ;

Blid auf zu jener lichten Höb'.

Der Himmel facht Dir zu.

Dein Auge ſchau't verzaubert d'rein,

Das Dhr lauſcht füßem Klang,

Es ſingt Natur ſo voll und rein

Den ſtarken Zauberſang.

Wobl Mancher geht an Wald und Flur

So ſtumpf und dumpf vorbei,

Es rührt ihn nichts, er fraget nur :

Was das für Klingen ſei ?

Doch der, dem's Herz vor Freuden (dlägt,

Dem's iſt vor Leiden bang,

Der in der Seele Liebe pflegt,

Der borchet auf den Sang.

Der ſüße?Sang umkreiſet ihn

Und ſchlingt um ihn ſein Band,

Er ziehet ihn, er reißet ihn,

Fort in fein Zauberland.

Dort iſt fein Kummer, der ibn wedt,

Die Klage, fie iſt ſtumm ;
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Dort ruht er ringsum zugedect

Mit Blumen um und um .

Sucht nicht den Himmel über Euch,

Sudh't ibn in eigner Bruſt,

Such't ihn nicht über'm Sternenreich ;

Shr findet ſeine Luſt,

Ihr findet ſeine Seeligkeit,

Und, wenn Euch ſonſt nichts blieb,

Ihr find't ſein tiefes, feel'ges Leid

Im Berzen voller Lieb '.

11. Die Zigeunerin .

Joh ruh'te ſo ſeelig in Waldesnacht

Im fernen Böhmerlande ;

Halb hab' ich geträumet, halb hab' ich gewacht

An murmelnden Bades Rande .

Und rings umgab mich des Waldes Grün,

Ein Leben voll Blütben und Düften ;
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Þoch über mir ſah ich die Wolfen zieh'n

In lichtdurchflutbeten Lüften.

Und rings erhob ſich ein füßer Sang,

Wie längſt vergeſſene Lieder;

Das wall’te und wogte den Wald entlang ,

Bald auf und wieder hernieder.

Und beller bört' ich die Klänge ziehn,

Berauſchender wurden die Düfte,

lind frijder ward des Waldes Grün,

Und goldener wurden die Lüfte.

Da trat zu mir ein hohes Weib

Im alten Königsgewande :

Das Raabenhnar umwallt den Leib,

Entfeſſelt vom goldenen Bande ;

Gin fremder Glanz, ein lichter Schein

Ulmfloß die ſchwellenden Glieder.

,, Gitana" , ſprach fie, ,, Tochter mein !"

lind beugte ſich zu mir hernieder.

.

„ Du ſiehſt in mir des Stammes Saupt

Uus alten, uralten Zeiten.
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Dein Volt iſt eig’nen Glüds beraubt,

Vermag es nur Undern zu deuten.

Und hat es teine Schätze mehr,

So mag es Weisheit haben ;

Und iſt die hand vou Golde leer,

So mag ſie Wahrheit graben.

Die Schweſtern ziehn von Ort zu Drt,

Meiſſagend aus den Händen,

Doch Dir will ich den ſchönſten Hort

Von meinen Gaten ſpenden.

Die Hand ſie täuſcht; der Mund, er lügt;

Zur Wahrheit, ſie nicht taugen ;

Das Gine, Kind, was nimmer trügt,

Das ſind der Menſchen Augen.

D'rin follſt Du leſen das Gefbic ,

Was ſein wird, was geweſen ;

I en tiefſten Schmerz, das höchſte Glüd,

Sollſt Du in den Augen leſen .

Und haſt Du einſt ein junges Paar

Voll Liebesluit gefunden ,
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Das ſich auf ewig treu und wabr

Zu Freud' und Leid verbunden,

Dann will ich Dir die Macht verleih'n ,

Die Kunſt zu übertragen,

Zu ſchau'n die Wahrheit klar und rein,

Sollt es die Augen fragen .

Und das hobe Weib, es war verſchwunden,

Und verblichen war des Waldes Grün ;

Meines Jugendlebens holde Stunden,

Waldesluſt und Melodie'n ,

Lichte Wolfen an dem Himmelsbogen,

Alles war in Finſterniß verkehrt ;.

Um mein Jugendglück war ich betrogen,

Als man Weisheit mich gelehrt.

Meinen grünen Wald hab' ich verlaſſen ,

Schweifend zog ich durch das weite Land,

Jch durchzog der Städte ſtolze Gaſſen ;

Keinen Glücklichen ich fand.

Nirgends Wahrheit, nirgends Lieb' und Treue;

Bosheit, Tüde fand ich allerwärts.

Unterdroſſen blidt ich ſtets aufs Neue

Durch die Augen in das Herz.
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Heuť hab' ich das hohe Glüd gefunden.

Ac, vergebens ſuciť ich's Jahr für Jahr.

Holdes Paar ich ſebe Dich verhunden

Treu in Liebe, ernſt und wahr.

Dir kann ich das ſchwere Pfand vertrauen

Dhne bange Furcht und ohne Schmerz ;

Beide in einander könnt ihr ſchauen

Durch die Augen in das Herz.

Dh, bewahret Euch des Bundes Einheit,

Bleibt des heutigen Tages eingedenk,

Und bewahret Euch des Herzens Reinheit,

Fluch wird ſonſt mein ernſt Geſchent.

Und wenn dann im gläubigen Vertrauen

Ginſt das Augʻ ſich richtet himmelwärts,

Wird ein And'rer milde auf Euch ſchauen

Durch die Augen in das Herz.

6
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12. Das liederliche Kleeblatt. *)

Schneider Zwirn , Schuſter Pech und Tiſchler Leim.

Ped und Leim.

( fingen noch hinter der Scene, während Zwirn ins

Zimmer tritt.)

Hahnemann!

Jeb Du voran ;

Du haſt die jroßen Stiebel an,

Daß Dir der Haaſ nicht beißen kann.

3 wir n. (für ficts.)

Nee, dit ; -- dit is doch zu jemein.

( laut.)

Unſaub're Jeiſter, ziehet ein .

Pech.

Jb wo ? Wo werd ick ! Nee, det is zu doll !

Der janze Saal, der is jo voll.

*; Es iſt dies nicht im reinen Berliner Dialekt zu ſprechen ,

ondern in jener Handwerksburſchen - Sprache, die ein weit ge

if'ter Handwerkeburſche anzunehmen pflegt, und die etwas von

Sem Dialekt in Deutſchland zu enthalten ſcheint. - Der Ausdruck

s.nnte nur annäherungsweiſe erreicht werden und fann ja nach

pecieller Auffaſſung umgeändert werden.
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Leim.

Da jeb der Deuwel mit hinein ;

Det is hier nich vor unſerein.

Zwirn.

Ihr ſeid mich doch ein ſauber Paar,

Ich jlobe faſt, Ihr förcht Euch jar.

Pech.

Wo ? - Förchten ? - Zwirn, id bitte Dir !

Du kommſt mich ſpaniſch -bitter für.

Leim .

Nee ! - Förchten ? - Förchten kannman det nich nennen ;

Det is man, det wir 'rausgeſchmiſſen werden können !

Zwirn.

In die Geſellſchaft 'rausgeſchmiſſen ?

Hier is det nobel, müßt Ihr wiſſen ;

Hier is’t mit Bildung un mit feinen Plüb,

Hier hat man Achtung vor't Schenie.

Pech

Det ſagtſt Du jeſtern doch von Eurer Harmonie,

Un Schläge jab't nich vor de Langeweile.

Du lieber Jott, wat jab’t vor Keile !

Leim .

Ja, Bruder Pech, ja det war jut!

Sieb ! Erſtens haben mir den neien Hut

6*
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uf meine Nai' herabmanoeferirt,

Un nacher wurd' id 'rausſchpedirt.

Pech.

Ja, Bruder Leim, det war jelungen !

Sie hab'n Dir ſchön da 'rausjebrungen !

Un det nennt er 'ne richtige Seilerei !

Ja ſeh nichts Regelrechts dabei .

Zwirn.

Na, hört, Ihr könnt Fuch nich beklagen.

38 det ein nobeles Betragen,

Js det denn Bildung, is denn det Manier,

Wenn Gener kommt in ein jebild't Quartier,

In Käſ ' un Brodt ſich zu verſchlucken ,

Det Jeder ſich davor muß ekeln,

Sich mit die Beene uf die Bänt zu rekeln

Un in die Harmonie zu ſpucken ?

Da könnt Ihr fragen , wen Ihr wollt;

Die janzen Herrns hier könnt Ihr fragen.

Wat würden die woll dazu ſagen,

Wenn ihnen dat paſſiren ſollt ?

Pech.

Du biſt en ſchlechter Mitcolleg !

Wenn't mal en Bisken regnet Schläg”.
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Denn ſigt Du immer in dat Trođen ;

Du haſt noch immer Dir jedoden.

Deim.

Erſt rührt er ſtets den Krempel in,

Un wenn's denn zu 'ner Keiſerei jedieb'ni ,

Denn wird er plößlich alle ſin,

Denn wird er ſchleunigſt fich verzieh'n .

Zwirn.

Jhr, Spaaftöpp, Jhr ! - Meint Ihr, dat id den stopp

Nur dazu bab', det man mir daruf klopp ?

Jđ dant davor, mir laſſen ſo zu jrüßen

Un mir mit Prügel zu bejießen.

Det zu verlangen, det wär nett!

J& zieh mir facht in die Couliſſen ;

Die höh're Kriegskunſt nennt man det. -

Shr, dummes Volt, is det der Dant davor,

Dat id Gud thäte engagiren,

Mit’t janz vereinigt Schneidercorps

Bejeiſtrungsvoll herum zu ſcharmütziren ?

Ihr wärt doch reinemang perdüh,

Wenn iď mal den Entſchluß that faſſen ,

Un mein Talent un meine Phantaſie

In and're Spären leuchten laſſen !

Wer zog mit Euch die Kreuz un Quer
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Durch kleine un durch jroße Städte ?

Wo habt Ihr Euren Wohlſtand ber,

Wenn iď nich vor Guch ſorgen thäte ?

Wer hat mit ſein Talent in't Fechten

Euch in Behaglichkeit berſept ?

Und Jhr wollt jegund mit mich rechten

Un wollt mir ſchifaniren jeft ? -

Mein Standpunkt is mich klar jeworden.

( pathetiſch )

Udjees ! Mer ſind geſchied'ne Brüder ;

Ja jeb' nach Süden, Jhr nach Norden .

Adjees ! Mer ſehn uns nimmer wieder!

Pech

Na, Zwirn, Du haſt Dir doch man ſo?

Det is doch Spaß uf allen Fällen ?

Leim.

Un Spaß muß ſind, ſagt Cicero ;

Du wirſt Dir doch man blos verſtellen ?

Zwirn .

Mit die Verſtellung is det aus.

Die Wahrheit muß doch mal heraus.

Schon längſt hab ' id darnach jetracht',

Mir den Jedanten llar jemacht,

Mit mein Talent un meine Phantafie’n ,

7
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Mir ſeitwärts in die Büſche zu verziebn,

Ja ſteh, Jottlob, noch uf die eig’nen Beine ;

Icf þaß in Dich den Schmuz un dat Gemeine.

Adjees ! Shieb' ab, Du undankbares Pad !

Id lieb' die Freiheit un den blauen Himmel ! ...

Pech.

Un id , id lieb ' den Sonupptobact.

Leim .

Un id , id lobe mir den Kümmel. -

Dodaberſt, Pech, det muß man Zwirnen laſſen,

Die Worte weeß er abzufaſſen,

'Ne große Rednerjave bat er.

Pech.

Un vor uns fecyten ? Ja, det that er !

In jedes Bauerhaus, da trat er

Un manden Dreiling uns erbat er ;

Er hat jeſorgt ror uns als Vater ;

Er hat jeſorgt vor uns als Mutter ;

Was hat er nich vor Käf ' un Butter

So aus die Bauerhäuſer ausjeführt!

Leim .

Wo hat er uns nich deffendirt,

Wenn uns die Polizei thät faſſen.

Ja, Bruder Pech, det muß man Zwirnen laſſen !

1
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Pech.

Un nu ! Wo würd' uns det woll jeh'n ,

Wenn er uns ließ hier mutterſeelen ſteh'n,

Wenn er ſich jezt verabſentirt,

Nachdem er uns hier 'rein geführt.

Det Genz'ge, wat uns rettet heut,

Det is noch die Talentigkeit .

Zwirn.

Thr jammert mir ! Je will Euch ferner ſchügen,

Doch wenn Ihr kommt mit Eure ſchlechte Wigen,

Denn laß ic Euch mal in die Patſche ſigen.

( zum Brautpaar fehr geziert berliniſch .)

Erlauben Sie, verzeiben Sie,

Een junger Menſch, en wanderndet Schenie,

Von zwee verdrau'te Freund bejlitten,

Wollt Euer Inaden freundſchaftlichſtens bitten,

Sich mit die Jroßmuth zu bedecen

Un uns 'ne Anleih vorzuſtrecken.

Denn ſehn S , de Arbeit is ſehr rar.

Mer ſein jetzt „ feirig“, wie mer’s nennt, ...

Pech.

Ja, ' t fein nu ſchon an fieben Jahr.

Leim.

Un allerwärts ſein mer bekannt :
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Man fennet und in jeder Stadt,

lln nennet uns det „ Klewerblatt.“

Sie ſehen freilich war dazu ;

Indeſſen dat

Zwirn (einfallend).

Indeſſen dat verſchweijeſt Du.

Sowat jehöret hier nich ber.

Jď weeß nich, wat Du Dir erkühnſt!

Na jut ! Es ſind de Taſchen leer,

Denn det Verdienſt un der Verdienſt,

Det ſind zwee janz verſchiedne Dinge,

Un is det er ítre noch ſo jroß,

So is der left're man jeringe.

Sehn Sie uns an ! Mer ſein nich blos,

Wie ſonſt de llf- Herr - Jees thun ſein,

Mer ſein wat Höh'ers, müſſen S’ wiſſen :

Mer haben uns ein Jederein

uf wat Beſonderes geſchmiſſen .

Zum Beiſpiel: 3d ſtudier Anatomie

lin nebenbei Musculatur,

Jæ orbeit blos nach die Natur

Un folje blos die Phantaſie.

Mein Freund, der Schuſter bier, is ſo 'ne Art Commis

Un trägt den Probenkaſten Hukepac.
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Pech.

Ja, meine Herrns, id mad in Sonupptobac

Un nebenbei in Malz un oppen.

Leim.

Un id beſchäftige mir mit Diſde kloppen .

Zwirn.

Det beeßt, jeehrte Herrns, verzeihn S ',

Wenn Jeld er hat, denn kloppt er munter

Un mit Bejeiſtrung uf den Diſch, un hat er feins,

Denn floppt er ſich mit Pechen d’runter.

Ped.

Ja, det is wahr; det is ſo ein Privatverjnügen,

wat in Gemeinichaft wir bejeb'n :

Wenn er dubt unterm Diſche liegen ,

Denn fann ich doch nich widderſteh'n .

Zwirn.

Jť ſtör' ſie denn doch nich in dieſes Doppel

Verjnügen. Nein id

Hanne (mit Heftigkeit eintretend und auf den

Schneider losfahrend ).

Wo Dunnerwetter, wat is dit ? -

Wo kümmt dei Hund hier in dei Koppel,

Un't þed is tau ?! - perut doamit !

• .
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So'n Volt ! Nu ſeih mal Eine blos !

Herut mit Jug, rerdammtes Pad !

Zwirn ( bei Seite ) .

Nu jeht der Polterabend los .

Pec ( in großer Seelenruhe der Hanne eine

Prieſe offerirend ).

Belieben Sie mal Schnupptobad ?

Leim (ihr höflich die Rümmelflaſche präſentirend ).

Wo is denn dat mit einen Kümmel ?

Hanne.

Bliew mi von'n Liew ', entfahmte Lümmel !

So'n Tafel, ſchnüffelt ümme 'rümme,

Dat drängt ſich 'rin in jeden Urt

Un nabſten ſünd dei Läpel furt.

Zwirn (verliebt).

Du Jott, wat is det vor ’ne Stimme,

Un wat vor Dogen leuchten mir !

Dieſelbe jöttliche Geſtalt, -

Mich wird bald heiß, mich wird bald falt

Dieſelbe Naſe ſeh' id hier

Un in die Wang’ diefelbe Kuble!

'Tis jrade ſo, als ſtänd vor mir

Im Liebesjlanz die Teterower Jule.

Mein ſüßer Schab, ob darf iç't wagen,

-
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Mein liebend verz uf Sie zu überdragen ?

Dh, Jott ! Wat ſind dat doch vor Dogen !

anne.

Du Efel, Du ! Na täuw, mien Jochen,

Dei fall Di äwer'n Pudel ſtrafen !

Du Elel, wiſt Ti unneſtahn

Mit fo'n Schnad , mit ſoin veleiwte Saten

Mi unn're Dogen hier tau gahn?

perut mit Di !

( treibt ihn vor fich her. )

Zwirn.

Ich bitte Ihnen !

Benn ich es thäte mir erfühnen

Von ehrfurchtsvoller Liebe Sie zu ſprechen

Hanne.

Herut mit Di, ſüs raup & dei Knechts berin !

(drängt ihn zur Thür hin . )

Zwirn.

38 denn Liebe ein Verbrechen ?

Darf man denn nich zärtlich fin ?

þanne.

Herut mit Di, ſüs gift dat Schacht!

( ichiebt ihn zur Thür hinaus .)
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3wirn (in der Thür, fingt.)

Sie Liebe, ach , die Liebe hat mir ſo weit jebracht!

Pech (fich mit dem Rücken an die Thür ſtemmend).

Go ! Der wär 'raus; dat wär nu abjemacht!

Nu, Bruder Leim, nu mit dem Pudel 'ran !

Mer ſtehn jeßt Beid' vor einen Mann.

Leim ( ebenfalls mit dem Rücken an der Thür).

Ja, Bruder Pech, det wollen wir :

Jď ſteh vor Dir und Du vor mir,

Un Beide ſtehn mer an die Dübr.

Pech.

Geehrte Dams, geehrte Herrn,

Sie zu verlaſſen, det ſei fern.

Es ſoll Sie Keiner hier beleid’jen,

Bis uf den legten Mann, wolln wir Sie hier wertheid'jen !

Leim.

Ja, Pech, Courage verlaß mir nich !

Dit is ſo wat für mich un Dich. -

Dieweil ſie draußen Zwirnen dreſchen,

Woll'n wir den Durſcht mit Kümmel löſchen.

( trinft und giebt die Flaſche an Pech .)

Jd fage Dir, det lämpft ſich nett,

Wenn Gener ſteht bejeiſtrungsvoll

Un Eenen uf die Lampe bett.
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Piech (zu Leim ).

Mir däucht, det fönnte möglich fin.

(zu Zwirn. )

Na ſtec mal eenen Been berin.

Zwirn (ſteckt ein Bein durch die Thür).

Pech das Bein unterſuchenb).

Mir ſcheint

Leim

Mir coch.

Pech.

Mir ſcheint dat vor jewiß ,

Det wirklich det ſein Beinwerf is .

Ja, Bruder Leim, det muß ic ſagen,

Wenn Eener dubt mir uf't Gewiſſen fragen,

Denn balt ich dieſe propern Waden

Vor dat Jeſtell ron unjern Cameraden.

Leim (beugt fich vor , um fich die Waden anzuſehn ;

dies benußt Zwirn und drängt ſich in's Zinımer, einen Korb

in der Hand).

Zwirn.

Jottlob! Da wär id widder in die Stube,

Sok bin jerettet aus die Mörderjrube!

Doch Ihr, Jhr ſeid ein ſaub'res Paar !

Ihr hätt't jewartet bis mit Haut un Haar
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Man draußen thäte mir verzehren,

Un Ihr, Ihr faßt in juter Ruh.

Pech .

Na, hör , Du kannſt Dir mich beſchweren,

Wir ſlaubten Dir uf Randewuh.

Leim.

Un ſpielten hier Siliſtria.

Na, aber Zwirn, wat baſt denn da ?

Zwirn.

Dieweil Ihr mir die Thür verrammelt,

Hab' ick mir'n Körtfen ufieſammelt.

Pec.

Wat is denn d'rin ?

Zwirn.

Det weeß ich nich ! -

Als ſie mir düchtig hatt verteilt

Un ihren Toffel ausjetheilt,

Un als die Kmecht mir mit die Wagenrungen

Janz höflich aus die Dühr jebrungen ;

Bin id durch't Fenſter widdec 'reingeſprungen ,

Un als dat jlüdlich mir jelungen ,

Da bat fich't Körben angebungen.

7
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Un 'ne Belaj rung nennt man det,

Man nennt det ooch Sebaſtopol.

Pech.

Mit Zwirnen, jlob id , is dat oberfaul,

Den werd'n ſie draußen ſchön bejrüßen

Reim.

Laß den man ſind, der hat ein jutes Maul,

Der wird ſich rauszureden wiſſen ;

Der jebt ſo leicht nicht vor die Hunde,

Det is ein riel zu feiner Kunde.

Zwirn (draußen ).

Dh Jott doch ! Schwinn !

Laßt mir berin !

Pec (heimlich zu Leim ).

Du ! Det is Zwirn

Zwirn (draußen ).

Hat mir doch die verdammte Dirn

Schön in die Patſche 'rinjebracht!

Jd bitt Euch, Brüder, ufjemacht!

Leim (heimlich zu Bech ).

Laß Du ihm man en Bisten draußen figen.

Wenn ſie ihn ooch en Bisten kloppen ;

Ja dent", wir drinken erſt en Droppen.

(trinft mit Pech.)
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Ped (laut).

In dieſe Dühr kommt Keener rin ,

Det fönnten ja Spionerieen ſin.

Zwirn.

Dh Bruder Pech ! Jeſchwin, Jeſchwin !

Ja bitt' Dir, laß mir doch herin !

Die Sache is aus allem Spaß .

Leim.

Na, ſteď mal erſt berein die Naſ ?:

Mer müſſen uns erſt doch überzeugen.

Pech.

Ja, laß ihn erſt die Naſe zeigen.

Zwirn (fteckt die Naſe durch die Thürriße).

Da ſeht Ihr mir, da habt Ihr mir ;

Nu, Brüder, macht mir uf die Dübr.

Leim.

Nee, juter Freund, nee, ſcheer er fich ;

Det's Zwirnen ſeine Naſe nich !

Pech.

Ja, Bruder Pech, mer ſein gefoppt,

Det is jo'n Ding, wie 'ne Kartoffel!

Zwirn.

Ob Jotte doc ! Die Dirn hat mit dem Toffel

Mir in die Naſe breit jekloppt.
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Leim (der ſich mit dem Rorbe beſchäftigt hat, Holt vers

ſchiedene Düten , kleine Glashäfen, Soprchen und Fafchen

heraus, zum Schuſter.)

Paß Acht! was er jeangelt, Frize :

Det ſind gebaďte Pflaumen, det is Grüße,

Det Reis, det Pfeffer un det Salz,

Det is een Pöttken Jänſeſchmalz,

Det is ' ne Wurſcht, det Schweinefett

Ne janze Ausſteu'r nennt man det !

Pech.

Tik denk, mit dieſe Victualigen

Woll'n wir uns lieber nicht befaſſen.

Es wär' ein Streich, ein recht fataligen,

Wenn uns dabei die Polizei that faſſen.

Zwirn.

9d denke, mir der Großmuth hinzujeben

In dieſen Korb, der ſich ſo eben

Erjebungsvoll an meinen Arm thät henken,

An dieſes junge Paar hier zu verſchenken.

Es läßt ſich ſchlecht von lauter Liebe leben ;

Der ed'le Menſch er will daneben

So ab und an an Jrüße ſich erlaben,

Die Tugend wil Kartoffeln haben .

1
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Pech.

Det nenn iď jroß ! Nenn't ausverſchämten jroß !

Det überſteiget jede Schranke!

Jeliebter Zwirn, ich bitt Dir blos,

Wie konnt fo'n nobeler Jedante

Sich Dir erzeujen im Jehirn ?

Daran erfenn ich meinen Zwirn.

Leim.

Jť ooch. Je ſtimm Euch Peiden bei ;

Laßt unſ're Dugend fich entfalten !

Un wär' det doch nur um die Polizei.

(heimlid zu Zwirn .)

Doch höre, Zwirn, die Wurſcht, die wollen wir behalten.

Zwirn (laut).

Wie det doch janz jemeene denft !

Nee, Didler, bör ! Wenn wirn wat ſchenkt,

Schenkt er im Ernſt und nicht im Scherz,

Verſchenkt ſich ſelbſt, ſein janzes Herz

Mit ſeiner Luſt, mit ſeiner Qual.

Dh, Diſchler, wat bijt . Du jeſunken !

Pech.

Det fag ick doch. I hab' ein Duzendmal
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Mir nu mein Herze ſchon verſchunken

Iin dachte nie nich an 'ne Wurſcht.

Leim.

Nu ! Un die Wurſcht hab' id ooch nich jedacht;

Jď dacht nur an den jrauſam ſcheenen Durſcht,

Den ſie mir immer angefacht.

Wenn Ihr durchaus denn wollt, denn meinetwejen !

Schenkt Ihr man zu ; ich habe nids dajejen.

3wirn (zum Brautpaar ).

Jeliebtes Paar ! Durch Shicfals Junſt,

Durch eig'ne Kunſt

Bin ick zu't jroße Jlüc jelangt,

Det ſich an mir wat angehangt.

Jť, Pech un Leim wir haben unverdroſſen

In den jeheimen Rath beſchloſſen,

Dir, liebendes, jeliebtes Paar, mit dieſen

Verhängnißvollen Körbken zu bejrüßen

Un Deinen Eh'ſtand det zu weihn .

Det liegt 'ne janze Ausſteu'r d'rein ;

Die mag zu Euren Kram ſich paſſen.

Mer könn'n uns nich damit befaſſen.

Mer fenn'n die Liebe woll, den Zug der Herzen ,

wwwww

-
-
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I
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Mit ihrer Luſt, mit ihren Schmerzen,

Mer ſind auf Liebe ſebr erpicht ;

Den Ebeſtand, den fenn'n mer nicht,

Beim.

Die Liebe is uns wohlbekannt ;

Doch tenn'n mer nicht den Eheſtand.

Pech.

Mer lieben innig, treu un wahr;

Doch immer nur uf't halbe Jahr.

Zwirn. *)

Un hab'n mer man uf't halbe Jahr

Det liebend Herze wegiejeben ;

So hoff'n mer doch, Du deures Paar,

Dat Du Dir liebſt uf't ganze Leben .

Leim.

Mer lieben uf den Aujenblid,

In jedem Städtchen eine Neue.

Zu Deiner Liebe, Deinem Flüd

Jeſelle fich doch noch die Dreue.

*) Es würde ſich gut machen , wenn dieſe drei legten Verſe

gefungen würden ; dann müßten die beiden Schlußſtrophen im Chor

wiederholt merben .
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Pech.

Un wenn jebauet Euer Baus,

Jejründet is der Wohlſtand Beider,

Denn nehmt uns auf, denn ſchmeißt nich 'raus

Den Souſter, Diſchler un den Schneider ! * )

*) Ich erlaube mir einige Worte über das Coſtüm hinzu

zufügen. – Der Schneider wäre ſehr gut in gelbem Nanking,

weißem Şut und heruntergetretenen Schuhen darzuſtellen . Ein

Leibrock (gelb Nanking) iſt nothwendig. Ein Felleiſen trägt er

nicht, ſondern ein ganz kleines, in ein buntes Schnupftuch geſchla

genes Paketdien ; dies trägt er auf einem Spazierſtöckchen über die

Schulter, Der Tiſchler (blaue Blouſe, blaue Beinkleider, wachs

taffetner Hut ; wohlgepacktes Felleiſen, Kümmelflaſche , und derber

Knittel) fteht am auſtändigften aus. - Der Schuſter ( Hauptfarbe :

ein verblichenes Olivengrün , abgetragene Manſcheſter -Hoſen, ein

reducirter Seiterhut , ein mädjtiges Felleiſen , in welchem augen

Tcheinlich nichts befindlich, ein Wacholderſtock, der zur Kategorie der

Knittel gehört mit großer eiſerner Zwinge) .
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13 . Eine köchin.

. .

Na, ſowat lewt nich up dei Welt,

Un ſowat krüpt nich up den Bäyn !

DU .. ſien Dochte und ſien Sähn,

So as mien Tanten mi vetellt,

Dei waren Beir ſich od nu friegen ,

Dei ſünd fich of nu einig worr'n ;

Dei Preiſte fall ſei trugen morr'n ,

Un morgen fälen ſei fich friegen.

..Sh wo ?" fähr id . „ Sei waren doch woll nich ? "

... Ja woll !" " fähr ſei. ,,,Sei friegen fich.

Ja fall jo 'rute tamen morgen

Un fall dat Kaaten doa beſorgen.

,, Die höh're Kochkunſt" nennt man dat." "

Ih, Tanten .. .. weiſt Du wat ?

Denn will ick mit Di 'rute führen

Un will mien Glüc doa mal probiren,

Db ſich dei jungen Lühr bequemen,

As perrentätſch mi antaunehmen ;

Jo bew fein Kunditſchon up Stährs ! "

Doa deihſt Du recht, mien Döchting, "" fähr ſ ',

,,,Gah Du man 'rute nab dei Beiren ,
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Wer weit Du tannſt Di doa remeiren . " "

Na, jeibn S ', ſo is dat alſo tamen,

Dat mi mien Tanten mit ſich nahmen ;

Un wenn Sei noch kein Anne hebben füllen

Un mi as Kätſch ſich meiren willen,

Denn hebb’n Sei teinen Unfoop dalin,

3d war mien Saafen woll veſtahn.

Un nids nich is för mi tau ſchwoa,

Denn, ſeibn S', ict dehr all männig Joah

Co in dei Käfen 'rümme raden.

Un taaten kann ic , na, id fegg ! un baden !

Dat Wate löpt Sei in den Mund tauſamen,

Wenn mien Berichte 'rin taun Eten tamen.

Mien Fiſch un Tüften un mien Fricanſee !

Un denn mien Artſupp ! Na, id legg Sei, Nee !

So'n Artſupp Pennt dei Welt noch nich .

Nein dodt d'rinn eten kann man ſich.

Un nu Madaming ſeibn S ', ic nenn Sei ſo,

Wiel't morgen doch ſo beiten dauben deiht

Nu ſeggen Smal, wat meinen Sei doato ?

Wat krieg id ron Sei för Beſcheid,

Will’n Sei up mienen Vorſchlag hüren

Un mi as Kätſch ſich angleſiren ?

Denn, ſeibn S’, id bün fein utveſchamt Perſon,

-
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Velang of nich tau bogen Lohn,

Ja bün ſiehr rendlich an den Liew ,

Un wenn ic faat, kaať id of nich ſo riew .

Nee ! Au’ns wat recht is ! Wat doatau deibt büren,

Dat möten S allerdings ſpendiren,

Mit Botte dörb'n S' nich alltau ſporfam fin :

En Klädſchen doa, en Klädſchen bia,

En Klädſchen ?rinne in dat Füa,

Wat ſin möt, ſeibn S ', dat möte ſin.

Un denn, denn möten Snod velőben

Un mi doatau Erlaubniß geben,

Daß mich zu Zeiten af un an

Der Stiernenberger hier beſuchen kann,

Er is en proprer Schuſter un von Bildung ſehr,

Un ſeibn S'Madam , wat will ich mehr ?

Er liebt mir ſehr un Brummelsburger heißt er,

Un hat mir neulich vor die Thür gewunken

Un uf die Bänt mich Herz und Hand geſchunken,

Un uf den Harſt, denn wird er Meiſter.

Na, ſeibn S’, mit Sei, doa wier id nu taurecht,

Doch tau dat Friegen hüren twei ;

Un doarüm fümmt denn, wie geſeggt,

Ghr leiwe Schan jegt an dei Reib .

Noch bün 'đ mit jeden Herrn fabrig worr'n ,
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In of mit den’n , den Sei fich friegen morr'n ,

Doa war id fahrig ganz gewiß,

Wenn bei man blos fein Pöttlenkiete is.

Denn ſein S Madaming, dat's ſo'n Dart,

Dei fieft uns ümme in dei Koart,

Dat ſteiht un deilt un fielt un ſuurt

Un prätelt ſtets in Einen furt,

Denn is dei Sauß nich recht, denn nich dei Brabren,

Denn is dei Pudding nich gerahren,

Denn is't tau foſt, denn ist tau ſua,

Un ümme ſteiht dat up dei Luua.

Doch ſo ſchient bei mi nich getacht;

Denn ſeibn S , Madaming , wenn 'dem ſo betracht,

As bei bi Sei doa ſitten dauben deiht,

Un ut enanne as en Flahren geiht,

As wier bei ut en Deig rutwöltert,

US bahr bei männ'gen fetten þappen

Mit gauren Rothwien 'runneſpöltert,

Denn glöw iď nich, dat bei ſich um dei Schappen

iin üm dei Pött bekümmern deiht,

As Pöttfenkieke rümme geibt.

Nee, ſeibn S*, Madam , dei ſteiht nich up dei Luua,

Dat is 'ne hartfratſche Natua !.

Un denn, Madam ,

-
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Seibn Sie ihn an ,

Was is das vor ein ſchmucker Mann,

Seibn Sie ihn hier,

Gr's glatt un ſchier,

Als wenn't mein Stiernenberger wier.

14. Tag und Nacht .

(Bon zwei Damen dargeſtellt.)

Der Tag in weißen , blumengeſchmückten Gewändern , einen

Blumenkranz im Haar (auch ein ſonnenähnlicher Kopfpuß kann

angewandt werden ). Die Nacht im ſchwarzen Kleide ; vorne im

Haar einen kleinen, ſilbernen Halbmond ; einen mit goldenen Ster

nen gefticten , ſchwarzen Schleier über die Schulter geſchlagen.

Nach t.

Aus dem fernen Morgenlande,

Wo die Lotosblume blüht,

Wo der Ganges, mächtig ſchwellend,

Durch die dichten Gungeln zieht,

Wo um jede Tempel-Trümmer

Heiliges Geheimniß weht,

Wo auf jedem grauen Steine
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Schrift uralter Weisheit ſteht,

Daber tommen wir gezogen ,

Fin ungleiches Schweſterpaar:

Ich um's Haupt den dunkeln Schleier,

Sie den Blumenkranz im Saar.

Was wir bringen, es iſt Wahrheit;

Pflanzt ſie tief in Euer Herz !

Wahrheit rubt im ſtillen Ernſte,

Wahrheit lacht aus heiterm Scherz.

Jag.

Mit leichtem , geflügeltem Sớritte

Durchziehe ich Wieſe und Feld,

Und mit dem leuchtenden Auge

Verklär' ich die finſtere Welt.

Ich ſchwinge mich auf in die Lüfte,

Vergolde die Wolfen mit Glanz,

Ich ſent mich hinab in die Ströme

Und reihe die Wellen zum Tanz ;

Ich wieg' mich auf Blättern und Blumen,

Ich ſchwinge mich himmelwärts

Und wieg' mich auf Sonnenſtrahlen

Und gleit mit dem Strahl in Dein Herz ;

Ich ſpiele im leichten Geflüſter

Des Weſt's um die Schläfe Dein :
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Das Reich der Blumen und Farben,

Das Reich der Töne iſt mein.

N a dt.

Leiſen Schrittes durch die Felder

Wandľ ich, durch den ſtillen Wald,

Jene Orte ſorglich meidend,

Wo geſchäftiges Leben ſchall’t,

Aus dem Dämmerſcheine wirke,

Aus dem Duft ich ein Gewand,

Breite Teine dunkeln Falten

Schweigend über Meer und Land ;

Leg' mich weich und finde fühlend

Un den Berg und in das Thal,

Senf mich in die Menſchenſeele

Auf des Mondes bleichen Strahl ;

Und mit bleichen Mondesſtrahlen

Zieh'n Gedanken in Dich ein.

Das Reich der ernſten Betrachtung,

Das Reich der Gedanken iſt mein .

Jag

Und iſt denn das Reich der Gedanten,

Die ſtille leimende Saat,

Zu Deinem Reiche gehörig,

Gehört zu dem meinen die Ibat.
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.Ilnd was aus dem Keimen zum Werden.

Zum Sein in's Leben tritt,

Das höret zu meinen Gaben,

Das geb' ich für's Leben Euch mit.

Jo geb? Euch das flare Verſtändniß,

Den aufgeſchloſſenen Sinn,

Id geb' Euch die Mühe, die Arbeit,

Ich geb' Euch den reichen Gewinn.

Ich führ' Euch hinein in des Lebens

Gedränge und zeig' Euch den Pfad,

Ich lebr' Guch für jeden der Stöße

Die rechte, die beſte Parad' .

Jd lehre Euch ſingen und ſcherzen

Und ſcheuchen der Sorgen Beer ;

Id tauche Gure Schmerzen

In des Vergeſſens Meer.

Nacht.

Solche Gaben, wie die Sdweſter,

Voller Glanz und voller Luſt,

Eingetaucht in bunte Farben,

Solche Gaben biet' ich nicht;

Doch wenn Euch non Kämpfen, Ringen

Müde iſt das Verz, die Hand;

Wenn das Aug' ſich ſenkt geblendet,
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Von des Lebens buntem Tand,

Dann erſchließ ich Eurem Blide

Eine neue, reiche Welt .

Tief in Eurem ſtillen Herzen,

Von der Liebe Licht erhell't ;

Lehr Euch in die Schachte fahren,

Tief hinab auf Herzens Grund,

Lehr' Euch Edelſteine ſuchen ,

Mad' Euch dorten Schäße fund ;

Zeig' Euch räthſelhafte Stellen,

Wo des Lebens Quell entſpringt,

Mit geheimniſvollen Wellen

Durch das ganze Weſen dringt.

Jag.

So wollen wir freudig Euch dienen

Und ſtehen Euch immer zur Seit,

Wir wollen Euch winken und warnen

In guter und böſer Zeit.

Mir fennen alle Dinge

Auf dieſem Erdenrund ,

Wir kennen alle Thaten

Und aller Sbaten Grund ;

Wir haben Alles geſehen

Auf weitem Erdengebiet,
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Wir wiſſen, was geſchehen,

Und was dereinſt geſchieht.

Und wollt Ihr es nicht glauben.

Ich überzeug’ Euch bald,

Hier liegen Glüdeslooſe

Und Schidſal' mannigfalt;

Wählt ein's mit fedem Finger,

Es wird das Eure ſein

Und wird Euch Eure Zukunft

Wahrhaftig prophezeib'n.

( Während dieſer legten Worte hat die Nacht in zwei bereit ge

haltene Urnen , Vaſen, Becher oder, wenn nichts anderes vorhanden

ift, auf zwei Bräſentiertellern eine Anzahl zuſammengerollter Zettel

gethan, auf welchem jeden die nachfolgenden Verſe ſtehen. Sie

überreicht die ſo zugerichtete Vaſe der Schweſter, welche zuerſt

von der Braut das Loos ziehen läßt, während die Nacht die

zweite Baſe für das loos des Bräntigams ebenſo zurichtet. Nach

dem die Braut ein Loos gezogen, ' nimmt der Tag ihr daſſelbe

ab und lieft laut :)

Leben ſtiller Häuslichkeit,

Lange Freude, kurzes Leid,

In der Zukunft lachend Glück,

Manden ernſten Blick zurüd,

Keine Sorg', die niederbeugt,

Keine Luſt, die Reue zeugt,

3
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Frieden außen, Frieden innen

Wirft im Eheſtand gewinnen.

(Darauf dem Bräutigam die andere Vaſe reichend, lieſ't fte,

nachdem er gezogen :)

Miniſter wirſt Du nie,

Kommſt nie in's Conſiſtorium ,

Betitelt wirſt Du nie,

Auch wird ein Bimbamborium

Von Orden Deine Bruſt nie zieren,

Wirſt Land und Leute nie regieren ;

Doch in dem Herzen Deiner Frauen

Kannſt leicht die Herrſchaft Dir erringen,

Mußt ſtets nur ihrer Liebe trauen

Und ſelbſt ihr recht viel Liebe bringen.

(Dies Spiel läßt fich leicht und zu großer, allgemeiner Heiterkeit

weiter auf alle oder einige Anweſende ausdehnen. Die Nacht füllt

ſtets die ebengebrauchte Vaſe mit neuen Zetteln, die, uin Verwechſes

lung zu vermeiden, mitleichten farbigen Wollfäden umbunden ſind,

ſo daß für jeden der Ziehenden eine beſtimmte Farbe gilt.
In

den Verſen muß etwas Epigrammatiſches liegen und, wo es an:

geht, Heiteres , mäßig Scharfes, z. B. für einen Mann vor

embonpoint, und gutem Apetit :)

Dem Geſchic entgehet Keiner.

Mit der Saille iſt es aus,

Und Dein Wuchs wird nimmer kleiner,

8
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Und die Breite debnt ſich aus.

N. N. iß nicht ſo viel Schinken ,

Trinte nicht ſo vielen Wein,

Denn bei’m vielen Eſſen, Trinken ,

Könnt'ſt Du bald ein Globus ſein.

für einen rechteu Demokratenfreffer :

Das Schredlichſte in Ihrem Leben,

Sei hiemit Ihnen wahrgeſagt:

Mit Ihnen wird ſich 'was begeben,

Woran im Traum Sie nicht gedacht.

Sie werden nächſtens ohne Zweifel,

Erſchreden Sie nur nicht, Herr Rath !

Sie werden nächſtens hol's der Teufel! -

Sie werden nächſtens Demokrat !

für eine Häusliche glücklich verheirathete Frau :

Ein ungetrübtes Glüd gibt's nicht hienieden ;

Wer glüdlich beißt, iſt nur zufrieden .

D'rum wollen wir von Glüct Dir nichts verkünden,

Nur von des Herzens Rube, von Zufriedenheit.

Sie wird die Deine ſein zu jeder Zeit,

Du tenneſt ja den Ort, wo ſie zu finden.

20, 20,

-
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15. Ein Kutſcher und ein

Stubenmädchen.

-

Chriſtian ( allein ).

Wo dit woll wad ? Wo dit ſich woll regiert ?

Ja hew mien Dings all fäbenmal probirt,

ga ſegg't bald facht un ſegg't bald luut

Un kriegt nich ' rut un krieg't nich 'rut. --

Marie ! - Wo blieft ſei denn, wo täuwt fei nah ?

Jť liehr mi, wo icf ſtah un gab ;

Bald bün id in Angſt, bald vün 'đ in Wuth,

Un kriegʻt nich ’rut un frig’t nich 'rut.

Marieten !! So rei woll nab täuwt ?

Db ſei ſich of ehr Stück inäuwt?

Dei Brüjam is all doa, doa is dei Bruut,

Ja liehr un liehr un fohr faſt ut dei Huut,

Un krieg’t nich 'rut un kriegt nich ’rut.

Mariefen ! - Marieteten !!

Wat ſuurſt Du denn, Marielefen !!

Marie (tritt auf).

Wat röpft Du denn ? - Wat ſchriegſt Du denn ?

Du biſt woll nich fo recht bi Troſt ?

8*
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Kuum dat id man den Rüggen wenn,

Denn geiht of gliek Dien Schriegen los.

Chriſtian.

Du leiwer Gott, wo ſal dit waren ?

¢ ſitt nu in 'ne ſchöne Supp !

3d war noch beil un deil tau'n Nahren !

Mo fümmt denn unſ ' Madam doaup ?

Velangt, id fall en Stüd upführen

Un ſall hüt Abend dekliniren

En Stück ſo zort, en Stüd ſo fäut,

En Stüd , ſo wobr ic Chriſchan heit,

Dat robren möt ein Jereman,

Dat ſich en Hund erbarmen kann.

Marie.

Na, weiſt Du’t denn ? Fang' doch mal an.

Chriſtian.

Jb wo weit id't ; id bliew jo ümme ſteden .

Marie.

Sh, 't is jo nids, Su bruutit jo man tau ſpreken

Dei Dogen bäten tau vefiebren

Un mit dei Arm berüm bandtieren.

Chriſtian

Na, denn man tau, denn paß mal up !

Un wenn id baden bliew , denn giw mi'n lütten Schubb.
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Marie.

Na, ierſt giw dat Gedicht mi man,

Dat id Dien Ler vehüren kann.

Chriſtian ( fucit in allen Taſchen und bringt nach einander

die angeführten Gegenſtände zum Vorſchein .)

Hier is dat nich. Dit is ' ne Hand vull Tunne. --

Mang deſen Kram is’t of nich unne.

Dit ſünd drei ſchöne, niege Liere,

Gedrüdt in deſen Joah.

Dit is 'ne Nefnung von den Sdniere,

Dei up den Harſt iď em betabl.

Sit's ºt of nit, bit's mien tua[tabl,

En Tobadsbüdel un 'ne Tunnebūs .

Na täuw' in deeſe is't gewiß.

Nee ! Hier is't of nich. - Täuw ', nu föllt mi in ,

Dat wad woll in den Stäwel fin.

Na, fähr id't nich ? - Hier is't ; id hewt!

Un nu fann losgahn dat Geſchäft.

Marie (lief't.)

Hier fißt das holde Paar ..

Auf dieſen beiden Stühlen ,

Das ich als Kutſcher fahr

Mit innigen Gefühlen.

Wer hett dat maakt ? Wo beſt dat ber ?
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Chriſtian.

3h, wer þett't maakt ? — Wat’s dat vör Frag ? -

Un fümmt't Di denn ſo prächtig vör ?

Na, daß ic's Dich's denn doch man lag,

Ich fülwſten habe das gemacht,

Un hab's mich's fülwſten ausgedacht,

Un Zeit hab' ich da naug dazu.

Marie.

Du Klas ! Je, Du un maaten ! Du !

Wiſt Du kein richtig Rehr hier führen,

Denn daub & Dien Lep Di nich vehüren.

Meinſt Du id ſall Dien Lägen glöben ?

Chriſtian.

Jh wo ? J& bew in'n Spaß man ſpraken,

Unſ ' Schaulmeifte dehr dat Ding mi maaken ;

Acht Gröſchen müßt ’æ em doavör geben.

Marie ( lief't weiter).

Ich fiße auf dem Bod

Mit rother Liß und Kragen,

In meinem Kutſcherro ;

Sie ſißen in dem Wagen.

Er wird denn ganz verliebt

In ihre Augen blicken,
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Und ich kann ungetrübt

Auf meinem Bode niden.

Sie ſagt zu ihm : „ Mein Herz!"

Dh, N N.!" " ſpricht er, „ Liebe !" "

Ich ſeh' nicht hinterwärts

Und ſtör' nicht ihre Triebe.

So werd' ich Beide nun

Durch's Erdenleben fahren ;

Was ſie dort hinten thun,

Brauch' ich nicht zu gewahren.

Jo fabr' ſie ſtill und fromm

Durch alle Schidſalsſchläge ;

Mobin ich immer komm ,

Da find' ich meine Wege.

Nu fang' mal an .

Chriſtian.

ga! Wenn id tann .

Marie.

Na : pier .

Chriftian.

Hier ....
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Marie.

Hier ſibt ..

Chriſtian.

Hier ſigt ...

Marie.

u weiſt jo nids !

Chriſtian.

So geiht datnoch nich los ! Dat is en ſchweres Weſen.

Du möſt den ganzen Vers ierſt leſen.

Marie. ( lief't).

Hier fißt das holde Paar

Auf dieſen beiden Stühlen,

Das ich als Kutſcher fabr

Mit innigen Gefühlen.

Chriſtian ( nachſprechend).

Hier ſigt das holde Paar

Mit innigen Gefühlen;

Das ich als Kutſcher fahr

Auf dieſen beiden Stühlen.

Mr a rie.

Ich fiße auf dem Bod

Mit rother Lig und Kragen,

In meinem Kutſdevrod ;

Sie fißen in dem Wagen.



121

Chriſtian

Sie fißen auf dem Bod

Mit rother Litz und Kragen,

In meinem Kuticerrod ;

Ich ſite in dem Wagen .

M a rie.

Dat is jo dei vefiebrte Welt !

Chriſtian.

Jh wat ! Ja hew't man'n bäten anners ſtellt.

Marie.

Er wird dann ganz verliebt

In ihre Augen bliden,

Und ich kann ungetrübt

Auf meinem Bode niden .

Chriſtian.

Er wird denn ganz verliebt

Auf meinem Bode niden,

Und ich kann ungetrübt

In ihre Augen blicfen.

Marie.

Seggſt Du dat ſo tau’m Brüjam un dei Brut,

Sei trieg'n Di bi’n Kragen un fchmieten Di herut.

Chriſtian.

Na, laat man fin ! Ja bew mi man vebiſtert.
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Marie.

Sie ſagt zu ihm : „ Mein Herz !"

„ . „ Dh N. N.!" " ſpricht er, ,,„ Liebe !"

Ich ſeh' nicht hinterwärts

Und ſtö'r nicht ihre Triebe.

Chriſtian.

Sie ſagt zu mir : „ Mein Herz! "

.. ,,Dh, N. N. !" " ſag ich, „ „ Liebe!" "

Er ſieht nicht hinterwärts

Und ſtört nicht unſ're Triebe.

Marie.

Dat geibt jo nich !

Chriftian.

Laat mi tau Weeg !

Marie.

Wenn Du dat ſeggſt denn krigſt Du Schläg '.

( lieft weiter.)

So werd' ich Beide nun

Durch's Erdenleben fahren,

Was ſie dort hinten thun,

Brauch' ich nicht zu gewahren.

Chriſtian.

Uns Beide wird er nun

Durd's Erdenleben fahren,
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Was wir dort hinten thun,

Braucht er nicht zu gewahren.

Marie.

Ich fahr ſie ſtill und fromm

Durch alle Shidſalsſchläge,

Und wo ich immer fomm,

Da find' ich meine Wege.

Chriſtian.

Ich fahr ſie ſtill und fromm

Durch alle Schidſalswege,

Und wo ich immer tomm ,!

Da find ich meine Søläge.

Marie

Doa beſt Du Recht! Du bruukſt nich vähl tau ſinn'n ,

Dien Schläg’ waſt allentwegent finn'n.

För jeden Vers, för jeden Sag

Hürt Di en rechten düchtgen Raps,

Denn ſo'n Gedrähn un ſo’n Gequatſch!

Chriftian.

Je füh! Kannſt Du't denn bäte maaken ?

Wenn id of nich ganz richtig ſpraaken,

$o gift dat doc en ſchönen Sinn,

Mit denn'n id ganz taufrebren bün.
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Marie.

Je, wenn 'đ mien Saať nich bäte fünn,

Denn würr id mi ganz verfluchten ſchämen,

So woah ick noch en ibrlich Mäten bün .

Du kannſt mal mienen Zettel nehmen

Un mi mien Ler of mal rehüren.

Nu will itt ok einmal probiren !

(giebt ihm den Zettel und deflamirt natürlich und gefühlvoll .)

Noch weilet Ihr in Mitte Eurer Lieben ;

Wie lange währt's, dann giebt's ein Verbes Scheiden,

Und denn iſt uns von Euch, Ihr Lieben beiden ,

Nur der Erinn’rung Schatten übrig blieben .

Ihr zieht dahin zu neuen , fernen Orten ,

Ihr ſchüttelt hier den Staub von Euren Füßen ,

Und fremd empfängt man Euch mit fremden Grüßen ,

Ein fremdes baus eröffnet Euch die Pforten.

Wie lange währt's, denn habt Ihr uns verloren.

Verloren ? Nein ! Wie glüdlich Euer Leben,

Wie hoch die Freuden , die Euch hold umſchweben,

Ihr dentet an das Haus, das Euch geboren.
!

Thr denkt an uns, die bald mit heißen Thränen ,

Aus unſ 'rer Liebe Armen Euch entlaſſen,

-
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Die Euch zuletzt noch einmal treu umfaſſen,

Ihr denkt an uns zurück mit ſtillem Sehnen .

Doch zaget nicht, wie wir auch nicht verzagen !

Die neue Heimath werdet dort Jhr gründen,

Statt unſ'rer Liebe werd’t Ihr Eu re finden,

Und durch ſie werd't Ihr Trennung leicht ertragen .

Ein neues Wirken wird Euch träftig regen ,

Es folgt die Ruhe nach des Tages Mühen ;

An Eurem Heerde wird der Frieden blühen,

Und auf dem Felde winken goldner Segen.

Lebt wohl ! Lebt wohl ! Aus unſern frohen Händen

Wird Euch der lebte Jugendſcherz geſpendet ;

Des Lebens Jugendrauſch hat nun geendet,

Zu ernſter'n Freuden müſſet Ihr Euch wenden.

Leb't wohl ! Leb't wohl ! Die alten Sterne ſinfen ;

Doch neue ziehn herauf am Himmelsbogen,

Und wenn auch dieſe einſt vorüberzogen ,

So ſoll ein heit'rer Abendſtern Euch winken.
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16. Ein Marktſchreier.

Beran ! Heran !

Ich bin der Mann,

Dem tiefe Weisheit offenbart!

Heran mit Euch, wer kein Philiſter!

Ich bin der Doctor Eiſenbart,

Bin aller freien Künſt Magiſter;

Mir gegenüber ſind die Profeſſoren

Nur Eſelsvolk mit langen Düren.

Hab' manchen Doctor 'rumgebeßt,

In Noth und Angſt und Pein verſekt

Und dann zulegt

Jin matt und auf den Sand geſet,

Als veritabeln Schaafdopp.

Heran ! Seran !

Ich bin der Mann,

Der Alles kann,

Ich bin fürwahr der wahre, rare Jacob !

Jo , Kinder, bin der Finder aller Wahrheit,

gd , Kinder, bin der Gründer aller Weisheit,

sch , Kinder, bin der Schinder aller Tummheit,

Jch , Kinder, mach' nicht minder Euch geſünder;

Vin aller Krankheit Ueberwinder ;
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Jo , Kinder, lindere geſchwinder,

Als zu der bölle fährt ein armer Sünder,

Euch alle Pein, euch alle Noth,

Ich banne ſelbſt den bittern Tod. -

Dod das iſt Nichts! Die Conſultation

Zu der man mich gezogen in Gewiſſensſachen,

Der Rath, den ich ertheilt den Schwachen,

Die brachten mir die Reputation,

Die regten mich gebührend allerwegen

Bei'm boben Publikum in Gunſt.

Und mit Verlaub will ich von meiner Kunſt

Dem bolden Paar hier Prob' ablegen .

(zum Brautpaar .)

Ein jedes Ding auf dieſer Erden

Von zweien Seiten betrachtet fann werden ;

Doch meiſtens iſt der Menſch zu dumm ,

Er kehrt das Ding nicht einmal um,

Die and're Seite auch zu beſchauen.

Ob man der Sache könne trauen .

Wer meine Apotheke ſieht,

Von ferne ſchon das Maul verzieht,

Nicht Heilſamkeit die Arzenei,

Nein ! nur ihr Bittres fällt ihm bei . -

Wer ein verliebtes Päärchen ſieht
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Des Abends auf dem Sopha ſiten,

Der auch ſogleich fein Maul verzieht,

Doch iſt's tein Rümpfen, 's iſt ein Spigen,

'S iſt ein Schmunzeln um die Lippen,

Um auch vom Liebeskelch zu nippen. -

Dort denkt er nur des Ungeſchmads,

Des Salmials und Theriaks.

Und darin irrt er ſehr.

Hier denkt er nur der Süßigkeiten

Von Liebesfreuden und von Rochzeiten.

Und irrt darin noch mehr.

Kein Weihnachtsbaum zum heil'gen Chriſt,

Ein Erkenntnißbaum der Eh'ſtand iſt;

Nicht gold'ne Aepfel blos ſieht man prangen,

Auch Galläpfel ſieht man d'ran ' runterhangen ;

lins winken nicht blos Zucernüſſe,

Auch Pergernüß' und Bekümmernüſſe.

D’rum gegen dieſe böſen Sachen,

Hab' ich Remedia laſſen machen

Und dieſe Pillen, die ihr ſeht,

Þab' eigenhändig ich gedreht.

(zum Bräutigam) .

Wenn einſt Dein Weibchen mit Dir ſchmollt,

Weil Du nicht ſo, wie ſie, gewollt;



- 129

Wenn ſie auf Deinen Gruß nicht danft

Und ſich ſchon beiſer hat gezankt;

Wenn ſie ſich wünſcht den bittern od

Und Dir ſogar mit Krämpfen droht :

Nimm ein Entreebillet zum Ball,

D'rin widle dieſe Pille fein,

Leg' alles auf'n neuen Shawl

Und gieb ihr dieſes Mittel ein,

Dann wird ſie wohl curiret ſein .

( zur Braut . )

Wenn einſt Dein Eh'gemahl in ſeinein Zorn,

Das ganze Haus mit Lärm durchwettert;

Wenn ihm die Fliege an der Wand ein Torn

Und er die Thür faſt aus den Angeln ſchmettert;

Wenn ihm die Suppe ſchmeđt verjalzen,

Ihm angebrannt der Braten riecht,

Dann mußt dies Pulver Su entfalzen ;

Gieb ihm davon, Du haſt geſiegt.

In eine volle Flaiche Wein ---

Doc ja vom beſten muß es ſein

Thu ihm ein Körnlein nur hinein,

So wird er bei dem ed'len Wein

Recht bald ganz ſtill und fügſam ſein .

( zu Beiden . )

Doch nun das Köſtlichſte ron meinen Schäßen !
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Ichthät es in mander durchwachten Nadt

Mit vielem Fleiß und tiefen Bedacht

Aus tauſend Dingen zuſammenſetzen,

Und hab mich dabei faſt von Sinnen ſtudirt,

Doch endlich glüclich es präparirt.

Ein Pulver iſt's von Kräutern und Sträuchern,

Den Eheteufel auszuräuchern ;

Der Junter Tobias bat ibn gekannt,

Asmodi wurd' er ſonſt genannt,

Die Bibel ſeinen Namen fennt,

Jebt man ihn Eiferſucht benennt.

Die Mittel find probat ;

Ilnd öfters hat

Man ſie ſchon angewendet,

Und ſtets bat ſich die Cur mit Glück geendet.

Doch beſſer iſt's, Ihr mögt ſie nie berühren ;

Gu'r Lebenspfad jei frei von jenen Leiden !

Und dieſen Weg wird Euch das Schickſal führen,

Wenn Eure Hoffnung iſt beſcheiden,

Wenn Euer Leben liebumtränzt,

Und Euer Glaube unbegränzt ;

Dann werd't Jhr nie in ſpäten Jahren

Die Wahrheit jenes Spruchs erfahren :

Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt,
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17. Ein Orgeldreher mit

Leiner Frau.

Der Mann (in den Saal tretend) .

Wat Du vor Banje haſt, Carline,

Du biſt doch noch verdeibelt jriene !

Wenn id Dich ſag', dat dubt fich paſſen,

Denn fannſt Du Dir daruf verlaſſen.

Frau (ihm folgend ).

Dh Jotte doch ! Ich bitt' Dich, Dann,

Sieh Dich doch die Geſellſchaft an,

Det is nich ſo, als ſing' hier man .

Mann.

Carline, nee ! Du jammerſt mir .

Slotſt Du, dat id zum erſtenmale hier

Mit die bejeiſterten Jefühlen

Vor dat vornehme Publikum dub ſpielen ?

Ia beb' vor’m Jrafen von Hohennaſen

Schon mal die Klarenette jeblaſen !

Die Kunſt, Carline, geht den jraden Sang,

Sie kennt nich Vornehm und Jering

Un wenn icť ſag', dat id hier ſing ’.

Denn kobl mir da nich länger mang !

9 *
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1

Frau

Je, aber Mordjeſchichten ! Nee, det jebt doch nich !

Die fannſt Du hier doch beut' nich fingen.

Paß Du mal Acht, ſie werden ſicherlich

Dir ichleunigſt uf die Strümpe bringen.

Mann.

Na, ſiehſte, det verſtehſt Du nich !

Hab'n wir nich in't Repertowahr,

Jedrudt in dieſet neie Jahr ,

Die ſcheenſten Stüder von der Welt ?

( fingt ohne Orgelbegleitung.)

„ Friedericus Guilhelmus, der 30g in't Feld,"

Un denn dat Stück von Herrn Klingen ,

Doch erſt jieb mir mal eins zu trinken. -

(Er trinkt und fingt ebenfalls ohne Orgelbegleitung.)

,,Herr Klint war ſonſt ein braver Mann,

Von Amt ein Stadtſoldate,

Nur Schade, daß er dann und wann

Ein Bisfen ſchnapſen thate,

Und daß er dann

Frau (ihn unterbrechend).

Oh, Jotte doch ! Dit is zu ville!

Den Schnaps, den laß hier aus dem Spille,

Der paßt hier nich in dieſen Saal,

.
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Hier heeft't heut Abend : Cardenal.

Un wenn Du denn ſo jroße Luſt,

Un Du durchaus wat ſingen mußt,

Denn ſing dat von dat Liebespaar.

Man n.

Na, ſiebſt'e Scaffen, det is wayr !

Een juter Jeiſt jab Dich dat in ,

Da is ſojar Jedante d'rin .

(tritt vor . )

Veröhrte Herrns, belieben Sie zu dienen !

Jd bin der Künſtleer Semmelmann

Und Pomme hier mit meiner Frau, Carlinen ,

Jeborne Wurſcht, zum Feſte an.

Wir ſind ſehr ausjezeichnet worden :

Jď ſelbſt erhielt vom König die Medalje

Vor Kunſt un Wiſſenſchaft in Fold un in Emalje,

Un ſie, ſie führt den Schwanenorden.

Indeſſen muß iď dat bekennen,

Wir ſind en Bisken runter, wie ſie't nennen ,

Un kommen hier zu dieſet Feſtes Feier ,

Zur Jroßmuth ſie Jelegenheit zu bieten ;

Der Spiretus is jraulich deier,

Weil die Kartoffeln nich jeriethen,

1
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Un unſ're Kunſt is jraulich ſchweer

Carline, jieb die Pulle her !

( Er trinkt.)

Oh Sott, wat is der Durſcht doch jroß !

Nu, Herrſchaft, jebt der Krempel los !

Nanu ! komm ic, jagt Semmelmann,

Nu, Olle, zieht Rejiſter an !

(Beide fingen zur Orgel . )

Et war eenmal ein junget Paar,

Wie't ſcheener ſelten giebt,

Die hatten ſich ſo manchet Jahr

Jefährlichen jeliebt ;

Doch endlich tam der Tag beran,

Db ſüße ſeelje Stund'n ! --

Wo Beede ſie als Frau un Mann ,

uf ewig ſid verbund’n.

Un als zwee Daag verjanjen ſind,

Da ſagt der junge Mann :

,, Carline, höre mal mein Kind !

Dh hör' mir doch mal an !

Die Wirthſchaft jebt in jroben Irund,

So fann't nib länjer jebn,
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Jie Morjenſtund hat Jold im Mund ',

Wir müſſen früh ufſteln !

Sarline fumm ! Sarline tuini !

Steb uf, mein ſüßer Schaz ! "

Carline dreht ſich widder um

Un rührt ſich nich vom Plas,

Sie reibt die Dogen ſich un jähnt

Un tommt nich uf die Bein :

„ Jæ bin an meine Rub jewöhnt ,“

Un ſie ſchlaft widder ein.

Der Mann, der jebt woll uf dat Feld

Bis Morjens balber neun,

Un als er Allens wolbeſtellt,

Da kommt er widder 'rein :

„ Carline, fumm ! Carline, fumm !

Wo kann denn det wol ſein ? "

Doch ſie, fie dreht ſich widder um

Un ſchlafet widder ein .

( zu ſeiner Fran .)

Carline, höher mit die Quint!

Bedenke, dat wir Künſtleer find !

Un als ſo jejen elf die Klock,

Hebt ſie ſich aus der Nub



136

lin jreift nach ihren Unterrod

Un zieht ſich an die Schuh

un ſtellt ſich ihrem Spiegel vor,

In den hinein ſie ſieht,

Un machet ſich ihr ſeiden Hoor,

Dh Gott, wo war ſie müd' !

Der Mann, der looft zum Nachbar hin :

,, Herr Nachbar, bitte Sie !

Mir is ſo finſterlich zu Sinn,

Ja weeß nic wo un wie.

Det Weib, det id mir hab gefriejt,

Det liejt im Bette da ,

Un wenn ſie ſtets ſo lanje liejt,

Geh 'd nach Amerita .

Un als jemacet ſie den Stopp

Un ſie ſich anjezog'n,

Da frajet ſie dat Mädchen, ob

Die Küken ſchon jeſog’n ;

Un daruf jebt ſie in die Küch'

Un ruft die Viehmago 'rein

Un frajt ſie un erkundigt fich,

Db ſie jemelft die Schwein.
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(zu ſeiner Frau. )

Carline lauter von die Sorte !

Det jebt mich doch zu ſehr pianoforte.

Der Mann, der looft zum Nachbar hin :

„ Herr Nachbar, nu : Adjes !

In eener halben Stunde bin

Jd fort un Jott der weeß,

Wo mir mein Schifal führet ben ;

Jd bleib nich länjer da !

Un jrüßen Sie Carlineken,

Jeh nad Amerifa !"

Un die Moral von die Jeſchicht ?

Ja ſag't Euch, lieben Frau’n:

Bis jejen Elfe ſchlafet nicht,

Müßt nach der Wirthſchaft ſchau’n.

Dh, folgt, un höret uf mein Wort :

Der Mann bleibt ſonſt nich da,

Gr looft Eud, hol's der Kulut, fort;

Jeht nach Amerika !

(zu der Geſellſchaft.)

Un det, det duht er ! - Ja !

Sie fön’n ſich druf verlaſſen !

Ja jeloſt tyät mal Entſchlüſſe faſſen,
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Die ſo nach Bremen 'rüberipielten

Un uf Amerika binzielten.

Im Jeiſte lab id joon den Strand,

In meine beeden Dogen fahn,

Co über'm blauen Ocean

In ihm ein neues Vaterland ;

Doch da erfuhr id , dat de Polezei

Da auch jewaltig jütig fei:

Mit die Entſchlüſſe war det Kuchen !

Frau.

Jd meent, Du wollt'ſt det Jlüc da ſuchen ?

Mann.

-

Det Flücf ? - Carlineken ! Hab'id'tdenn nido gefunden ?

Biſt Du mir denn nich anjebunden ?

Un wenn id't außer Dir ſollt ſuchen ,

Kann id det anderswo woll icheener finden ,

Als wo zwee perzen fich verbinden,

En neien Eh'ſtand zu bejründen,

Sich vor det Leben zu entfalten ? -

Sieh dieſet Paar im Volljenuß des Jlücks !

Komm ber Carline mach' en Knids,

Jď werr dazu ’ne Rede halten.
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(zu dem Paar. )

Veröðrtes Paar un bocjeliebtes !

Verſchiedne Sorten Flüce jiebt es,

Doch komm'n ſie all uf Eens hinaus,

Det is dat Jlüd in unſer eigen Haus,

Det is dat Jlüd in unſ're eig’ne Bruſt.

Sebn Sie mir an ; id führ ein wandernd Leben,

Die Kunſt, die mir ein Jott jejeben,

Sie werre viller Tauſend Luft,

Un dennoch ſtets un doch indeſſen

Kann id die Heimath nich verjeifen,

Mein Herz nach Hauſ zurüd fich ſehnt,

Dat mir Sarlineken verſchönt.

Det is de Nufjab' von det ſcheen Jeſchlecht,

Det es von Morjens früh bis Abends ſpät

Mit Jeiſt in ſeine Wirtſchaft jebt,

Nach Ornung ſieht un nach der Recht.

Denn bleibt der Mann auch hübſch zu Haus,

Un mit der Sdywuddern is det aus,

Er wird een juter Hauspapa

Un looft nid nach Amerika.

(zu ſeiner Frau.)

Det bat mir doch ſehr anjejriffen.

Carline, komm , jeborne Murſcht !
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Jcf bab' en jrauſam ſcheenen Durſcht,

Duch laß die Pulle lieber ſteden.

Ft duh hier beſſern Stoff entdecken,

Es riecht darnach det janze Haus ;

( zu einer Dame des Hauſes, die vorher Beſcheid weiß. )

Mamſelleken, iç bitt mir’n Gläsken aus.

(zu dem Paar.)

Scherz genug iſt jezt getrieben,

Und Verzeihung von Euch Lieben ,

Menn er ungeziemend war.

Ernſt foll an den Scherz fich reib'n !

Darum ſtimmet Alle ein :

Hoch ! leb' unſer trautes Paar !

(Hoch !)

Nod einmal

Muß erſchalen

Von uns Allen

Laut der Saal !

(Hoch !)

Holdes Paar!

Hell und flar

Fließ' Dein Leben ,

Wie der gold'ne Saft der Reben,
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Den ein milder Himmel zog.

Nun zum drittenmale „ Hoch !"

( Hoch! ) )

18. Zu einem Geburtstage.

( Geſprochen von einem Kinde bei der Ueberreichung einer

kleinen Gabe.)

Thr klugen, ihr alten, verſtändigen Leute,

Ihr ſiget vedächtig und ſchüttelt den Kopf,

Ihr denkt an das Morgen und nicht an das Heute,

Und in Eurem Naden, da wadelt der Zopf.

Beſucht Euch die Freude , dann prüft Jhr, dann lect Ihr,

Ihr faßt ſie nicht jubelnd und lachend bei'm Soopf ;

Jhr wägt in den Händen, dann riecht Ihr, dann ſchmeat Jhr,

Und hinten im Naden, da wadelt der Zopf.

Wir Kleinen, wir freilich ſind gar zu viel dümmer,

Wir nehmen den Apfel, ob groß er, ob klein ,

*) Die Frau des Orgeldrehers fann am zweckmäßigſten von

einem verkleideten Serrn vorgeſtellt werden .
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Wir freu'n uns am Gold und am roſigen Schimmer

Und nehmen den Apfel und beißen hinein .

Ich frage nicht, ob er rom Wurme geſtochen,

Db reif oder unreif, genug er iſt mein ;

Ich habe noch nie an den Apfel gerochen,

Man gab mir den Apfel und ich biß hinein .

Mama, ich will beut einen Upfel Dir ſQenfen

Joh weiß nicht gewiß ob er reif auch wird ſein –

Doch nimm ihn , lieb Mutter, ohn' alles Bedenken,

Auf meine Verantwortung beiße hinein !

Vielleicht iſt er etwas rom Wurm angeſtochen,

Vielleicht fann er inwendig bobl auch wohl ſein,

Vielleicht iſt zu zeitig rom Baum er gebrochen,

Doch luſtig! lieb Mutter ! und beiße hinein !

-

Nicht wahr, liebe Mutter, Du biſt ganz zufrieden ?-

Du warſt ja noch niemals ein mürriſcher Tropf !

Du freu'ſt Dich der Gabe, die ich Dir beſchieden

Und ſchüttelſt darob nicht den Kopf und den Zopf?
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19. Eine Scene zum Geburtstage

des Vaters.

( Dargeſtellt von der Erzieherin und den Kindern . Die erſtere

als alte Wartefrau .)

Warte frau.

Göhren, nu weeſ't ſtill un maakt nich fo'n Larm !

Ji maaft mi rein den Kopp noch warm

Mit Juges Bröllen, Juges Schriegen.

Doa kann man jo dei Ahnmacht friegen !

Jd weiht nich, wo mien Kopp mi ſteiht;

Hei is mi heil un deil vedreiht.

Doa ſtahn ſei Al un blabren , blabren,

Dei ein will dit, dei anne dat,

Un wenn'n p frögt, ſo weiten ſei nich wat,

Un hebb’n mi ümme blos tau’ın Nahren.

Scrieg, Deuwel, ſchrieg !

Jư war mi an Jug' Schriegen goa nicy fiebren ;

För dat ſchlicht Lohn, wat ick hier krieg,

Bruuť id mi nich tau ſtrapezieren.

Vonn Mor'n bet tau'n Abend, ron'n Abend bet tau'n Mor'n

Geiht dat Gebröll in Einen furt,
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Ju bün ganz ſwad in'n Kopp all worrn,

Jd war verrüdt, wenn dat noch länge duurt.

Wenn blos Jug' Vabre dat man ſo mal wüßt,

Wo iď mit Jug mi bier möt quälen ,

Hei dehr in'n ganzen Huſ befehlen,

Dat man mi Fäut un Hänn füßt ;

Hei würr mi feine Bähr abſchlagen

Un würr mi jälwſt up Hän'n dragen .

Un „ Nieke ", würr hei ſeggen, „ leiwe Rieke,

Wo is dat mäglich, dat Du Diene Saaten

Un Dienen ganzen Kram ſo bringit in't Gliefe ? "

un würr mi of mal äweſtrafen.

Je bei ! – Hei un ſtrafen !

Mit ſchnöre Rebren ranzt bei mi man an ,

Kein fründlich Wurt hett je hei tau mi ſprafen.

Noch nielich fähr'e - paßt fich dat woll för ſo'n Mann ?

As em dat wier mal upgefollen,

Dat in den Jung' ſien Uhr en bäten Schmuß,

,,Sall id Di noch en Hawjung' bollen,

Dat hei dat Kind die Uhren pup ' ? "

Js dat 'ne Rehr för'n Gautsbeſige,

Paßt ſich dat för fo'n rieten Mann,

Dat hei mi ſo'ne ſchlichten Wide

Von'n „ Hawjung' hollen“ maafen kann ?

-
-
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Zweites Mädchen.

Nee, Jte, nee ! Du faſt up den'n Papa nich ſchellen.

Martefrau.

Du dummes Ding, wer ſchellt em denn ?

Ja dauh jo blos dat man vetellen .

Man fann doch ſeggen : wo un wenn.

Erſtes Mädchen.

Nee, Diene Nehr wier vähl mihr ſpiße,

Un Du beſt ſeggt, Papa maakt ſchlichte Wife.

Warte fra u.

Na, mit ſien gauren geiht dat of fihr an ;

Wenn bei wed maalt, ſünd ſei man ſchlicht.

Un nu gaht hen un mell’t mi an ,

Jerſt behrt mi äwe Jug' Gedicht

Un ſtellt Jug in de Reily up deſe Stäubl

Un ſniert nich ſo'n oll dämliches Geſicht

Un ſprekt mit Utdruc un Gefäuhl

Un rüppt un rückt un rührt Jug nich.

(fie hebt das kleinſte Kind auf den Stuhl. )

Co ! Ach Gott ! dat Lütling !

Segg, Lütting, kannſt nich ’ruppetamen ?

Süh, ſoking ! Wief Dien (ütten Poten,

Dien Uhren of ; ſünd ſei of witting ?

Denn büt, hüt tamen Heren un Damen

10
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Un veele, veele annern Gäſt;

þüt is Papa’n ſien Geburtsdagsfeſt.

Süh, ſo iſt recht! -- Nu fangt mal an,

Un Jere ſpreť ſo ſuur, as bei man kann.

( Alle fchreien durcheinander.)

Wartefrau

Herr Je ! mien Kopp ! Herr Je ! mien Kopp !

Hürt up, hürt up ! Herr Je ! mien Kopp !

(zu der Aelteſten .)

Na, Du mal ierſt.

Erſtes Mädchen.

Lieber Vater, bin im Neſte

Die Verſtändigſte und Aeltſte,

Bin an dieſem Froben Feſte

Ganz gewiß auch nicht die Kältſte.

Martefrau.

Richtig!

Lieber Vater bin bei'm Feſte

Die Verſtändigſte und Veltſte,

Bin in dieſem frohen Neſte

Ganz gewiß auch nicht die Stältſte.

Erſtes Mädden.

Komme heut zu gratuliren,

Den Pantoffel Dir zu bieten ,
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Komm Dein graues Haupt zu zieren

Mit dem Kranze voller Blüthen.

Wartefra u.

Richtig !

Komme heut' zu gratuliren,

Dir mein graues Haupt zu bieten ;

Den Pantoffel Dir zu zieren

Mit dem Kranze voller Blüthen.

Nee, ſo is't nich !

Komme heut zu gratuliren,

Dir den grauen Kranz zu bieten,

Dir Dein volles Haupt zu zieren,

Den Pantoffel voller Blüthen .

Nee, ſo is't of nich !

Komme heut zu gratuliren,

Dir den vollen Kranz zu bieten,

Den Pantoffel Dir zu zieren

Und Dein graues Haupt voll Blüthen.

Nee, ſo is't Al nich !

Newe ſchadt of nich !

Dei Göhren ſälen't ſpreken,

I & war mi nich den Kopp tebreken .

( cheint jest erft den Feſtling gewahr zu werden .)

Herr Jemine ! Doa is bei jo !

10 *
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-

Wo hew id dägern mi refiert!

Na nu fangt an un maakt dat ſo,

As Jug dei Schauſmamſell dat liehrt .

(Die Kinder , die bisher nach Vorſchrift ſteif auf den Stühlen ge

ſeſſen haben , gruppiren ſich natürlich um den Vater. In dem

vorliegenden Falle überbringt das älteſte Müdihen einen Kranz und

einen Pantoffel, das zweite Mädchen den andern dazu gehörigen

Pantoffel als Geburtstags . Arbeit. Für dieſe Beiden ſeße ich kleine

Gedichte her ; indem ich dabei andeute, daß für eine größere Anzahl

mitſpielender Kinder nach Bedürfniß leicht durch kleine Verſe auss

geholfen werten kann. Daß auch Knaben mitſpielen können, verſteht

fich von ſelbſt.)

Erſtes Mädchen ( Kranz und Pantoffel überreichenb .)

Lieber Vater ! bin im Neſte

Die Verſtändigſte und Aeltſte;

Bin an dieſein frohen Feſte

Ganz gewiß auch nicht die Kältſte.

Komme heut' zu gratuliren,

Den Pantoffel Dir zu bieten,

Komm ', Dein graues Haupt zu zieren

Mit dem Kranze voller Blüthen.

Heit’re Tage, Glüc und Seegen

Mögen auf Dich niederthauen,
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Und auf allen Deinen Wegen

Möge ſtets der Himmel ſchauen !

Zweites Mädchen .

Klein iſt die Gabe, die ich biete,

Doch groß die Freude, die's mir macht,

Und aus dem innigſten Gemüthe

Sei Dir mein Glückwunſch dargebracht.

Dent' nicht, es ſei der ſchlechte Schuh

Allein, den ich Dir heute bringe ;

Blic'in mein Herz, dort findeſt Du

Den tiefſten Dank für Deine Güte,

Für all Dein freundlich, herzlich Weſen,

Das Du mir immer zugewandt ;

In meinem Herzen kannſt Du’s leſen,

Wie gütig Deine Vaterhand !

( Drittes, viertes, fünftes Kind 26. 26. )

Wartefrau.

So geht es uns. Kaum hat der beitre Sherz

In unſ'rer Seele frob gewaltet,

So füllt ein ernſter Sinn das Herz

Und unſ're Stirne iſt gefaltet.

Was erſt Dir Freude war und Glüc,

Scheint Dir ein thörichtes Beginnen ;

Die Seele zieht ſich deu zurüd ,
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Verſenkt ſich ſtill in tiefes Sinnen,

Und alle innigen Gefühle,

Sie drängen mächtig auf Dich ein.

Wohl dem , dem ſolche Wechſelſpiele

Stets neue Lebenskraft verleihn !

Wohl dem, der feine Bitterfeit

Auf ſeines Herzens. Grund gefunden,

Dem einer ſtillen Freudigkeit

Verſchwiſtert ſind die ernſten Stunden !

Er wird nicht in den tiefen Schmerzen,

In Kampf und Trübſal untergebn ,

Und wird in allen beitern Scherzen

Den Ernſt des Lebens walten ſehn.

Such' nun den Ernſt in unſ'rer Freude,

Verzeih' uns auch den Spott und Scherz

Und denť, daß tief ergriffen heute

Für Dich gebetet manches Herz.

Dent , daß, die heut ſich um Dich ſammeln,

Dir ihre beſten Wünſche weih'n,

Und daß die Wünſche, die fie ſtammeln ,

Wie Kindheitsträume fromm und rein.

Oh ! Fühle Deines Glücfes Madt !

Und ſieb', wie jedes Antlig leuchtet,

Und jede Kinderwange lacht,
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Und Deines Weibes Blic fic feuchtet!

Wie jeder Liebling Dich zu Gaſt

In ſeinen Freudenhimmel ladet,

Wie Did die Liebe ringsum faßt,

Und wie der Herr Dich hochbegnadet!

Wie ihm allein gebührt der Preis !

Und willſt der Fremden Du nicht weigern ,

Sich einzudrängen in den Kreis,

Und fann ein Wunſch Dein Glüd noch ſteigern,

So laß auch mich mit ernſtem Worte

Dir bringen meine Wünſche dar ;

Jo wünſche: daß an dieſem Drte

Dies frobe Feft ſich Jahr für Jahr

Mög' immer fort und fort erneuen,

Bis Deine Tage ſind gezählt,

Und Kreiner dann von Deinen Treuen

An Deinem Sterbebette fehlt.
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einer ſilbernen Hochzeit.20. Zu

Eine Wirthſchafterin und ein Dienſtmädchen.

Die Wirthſchafterin wird von einer Tochter des Jubelpaares

dargeſtellt, bei dem Dienſtmädchen iſt es g'rade nicht nöthig . )

Dienſtmädchen (tritt auf mit einem Korbe voll filberner Löffel,

die ſie gepußt hat, und ſingt halblaut ; aber dodi ſo, daß die Worte

gut zu verſtehen find) :

Ich hab' einen Shay über Berg und Thal,

Da ſingt der ſchöne Nachtigabl.

( fie beſteht die Löffel, guckt erſt inwendig hinein, dann ſpiegelt fie

ſich auf der Außenjeite.)

Nu ſünd ſei gaut, nu ſünd ſei blank ;

Schier ſpeigeln kann man ſich doain.

Herr Je ! Wats mien Geſicht doch lang !

Db id denn woll ſo mage bün ?

Un nu hew'd werre ſu'n breir Geſicht;

Dat fünn doch füs mien Jochen nich.

Ach Jöching! Jöching, wo biſt Du nu ?'

Blifſt Du mi gaut, blifſt Du mi tru ?

Du büſt nu werre bi dei Soldaten .

Oh dei verfluchten Ruſſen !

Du möſt nu werre Schildwacht ſtahn

Un gegen dat Takel von Ruſſen gahn ;

Künn'n ſei denn Di tau Hus nich laaten ?

Oh, dei verfluchten Ruſſen !
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Up'n paarſt, denn bahren wi uns fregen ;

Nie Kauh bahr uns mien Bahre gelen,

Dei Herr uns Hüſung in den Kathen .

Oh, dei rerfluchten Ruſſen !

Nu is't tau En’n ; ut is dei Frie !

Mien Jochen ſteibt die Türken bi,

Bei will för ehr ſien Leben laaten !

Dh, dei verfluchten Ruſſen !

Wirthſchafterin (hinter der Scene ) .

Corlin ! Corlin ! Wo biſt Du denn ?

(tritt auf.)

Jæ ſchrie, id raup, ick loop un rönn,

Trepp up, Trepp af, dat id ganz lahm ;

Der Deuwel hahl den ganzen Siram !

In’n Huuſ ', doa rögt ſich Jereman ,

Du ſpaurſt Di äwe nich 'ne Spua

Un fidſt hier dei vier Wän'n an,

As jenne Kauh dat niege Dua.

Dienſtmädchen .

Ja, ja, Mamſelling! Ja bün p'rat.

J& müßt mi eben man ſo bedreuben ,

Dat nu mien Jochen is . Soldat

Un iď möt mit dei Hochtiedt teuben.

Wirthſchafterin.

Dat laat man fin, gif Di taufrebren,
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Wi bebb'n 'ne fülwern pochtiedt büt.

Wer weit, wat eins mit Di geſchüht!

Doa helpt kein Singen un fein Behren ;

Mer allwiel is ſo in dei Sobren,

Dei möt of mit. Doa helpt kein Noahren.

Unſ ' Herr, fähr nielich tau dei Fru,

As bei dei Zeitung leſen dehr:

„ Wenn ich noch 'n Bitſchen jünger wär,

Denn güng ich mit.“ „ „ Du?" " fähr ſei „ „ Du ? " "

,, Ja," jähr'e, ,,nu thue ich Kuraſche ſpüren,

Denn nu geht das an's Rüteriren ;

Die Ruſſen ſeind über den Purth gezogen.“

Dienſtmädchen,

Ach Gott mien Jochen !

Dat is nu al dat tweitemal,

Dat unſ're Herren bochtiedt hollen ,

Un wenn unſ ' Herrgott Seegen gift,

Denn fieern ſei of noch dei gollen.

Dat wieren drei , dei ſei bebben debren.

Ach, Gott ! Ja wier mit ein taufrebren .

Wirthſchafterin.

Du biſt nich dumm ; dat glow iď facht!

Doch hüt ſchlah Di dat ut den Sinn

Un gif mi up wat anners Acht.

1



155

Meinſt Du, dat iď taufrehren bün ?

Ja bün woll ölle noch, as su,

Un ſett doch mien Gemäuth in Ruh.

Hüt is fein Tiedt tau ſo'ne Geſchichten,

Hüt fäll’n wi 'ne fülwerne Hodtiedt utrichten.

Hüt tamen veele Herrn un Damen

Von alle En'n der Welt tauſamen,

Sei ſcharmugiren un fei foarmiren,

Sei ſchwadroniren un gratuliren .

Un i möt noch dei Klümp anrühren !

Ja mügt ſo giern en Bäten rauhn ;

Doch ach ! Wat hew id noch tau daubn !

Jư mügt hüt Ahend ſo giern wat hüren

Un möt dei ollen Klümp anrühren !

Hüt Abend maafen 1 ' Pulterie,

Doa wier id goa tau giern doabi ;

Jđ mügt giern ſeihn, wat ſei upführen ,

Un möt dei ollen Klümp anrühren!

Dienſtmädchen.

Wat mag denn Allens behren ſin ?

Wat kümmt denn du hüt bier tauſamen ?

Wirthdafterin.

Je, id weit veel! Doaräwe bün

3d ſülwſt nich recht in't Nein, wer büt deiht lamen.
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EN

Dienſtmädchen.

Dod woll man blos dei neegſten Frün'n ?

Wirtſchafterin .

3b ! denť nich d'ran ! Dei ganze Gegend !

Dat is, as wenn I'mi feinen Sünndag günn'n.

Na, ſoveel ſegg icf : Mienentwegent

Mücht all dei Kram taum Kulut gahn ,

Denn bruuft id büt nich in dei Köf tau ſtahn

Un doa dei ollen Klümp anrühren !

Dienſtmädchen .

Mamſelling, willn Sei mal wat hüren ?

Wirthſchafterin .

Wat denn ? Wat wiſt Du ? -- Spred !

Dienſtmädchen .

Dat ſchimpt mi ſo, hür'n dat of Wed ?

W ir tyſchafterin.

Hier hürt Di Keine , kannſt frie rehren.

Dienſt mädchen.

Ja will hüt Abend of wat beeren.

Drieſt ’naug bün icf – dat bahl dee Deuſert ! -

Je hew mi ſülwſt wat utkalmäuſert,

Un liehrt bew id't en Vierteljoah,

Nu fann id't äwerſt bet up't Hoah .

Wirthſchafterin.

Na, dat’s wahrhaftig doch curjos!
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Dat Sülwſtig hew icp of in'n Sinn.

Wenn dei Spektakel geißt hüt los,

Denn gab id paßig mit berin .

Na, büſt Du denn Dien Saať of ganz gewiß ?

Beer' ber Dien Ler, ob dat of paßlich is.

Dienſtmädchen.

Ach, leiwer Gott ! Mien is man ſchlicht,

Js man ſo'n Riemels un tein Gedicht

Un geiht nach dei olle Melodei :

„ Und ’n Fiedelbogen und in Baßgei,

Und 'n Baßgei und ' n Fiedelbogen.

(fängt unwillkürlich nach der Melodie zu tanzen an. )

Und 'n Fiedelbogen und 'n Baßgei,

Und 'n Baßgei und 'n Fiedelbogen. "

Un tümmt taulebt up mienen Jochen .

(wendet ſich gegen den filbernen Bräutigam * ), ohne ihm grabe

nahe zu treten . )

As vör Johren, as rör Johren

Sei dei ierſte Hochtiedt höllen ,

Was geboren, was geboren

Ja noch nich up allen Fällen.

Doataumalen, doataumalen

Künn id Sei nich gratuliren,

*) sit venia verbo.
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Doch nahhaben, doch nahhaben

Will id't, will dat hüt probiren.

Glück un Seegen, Glüd un Seegen

Gold'ne Hochtiedt, ſchönes Delle !

Sünn un Regen, Sünn un Regen

Für dei .. **) Felle.

Doch Erbarmen, doch Erbarmen !

Gaure, ſchöne, beſte Herrn,

Ach, mi Armen, ach, mi Armen

Schaffen S'mienen Jochen werre!

Rechten, Linten, Rechten , Linlen !

Möt bei nu herümmarſchieren,

Spec un Schinken , Speď un Schinken

Mull’n wie giern em ben ſpediren.

Wat helpt Speď , un wat helpt Schinken,

Wenn bei möt fien Leben laaten ?

Wat helpt Eten, wat helpt Drinken,

Wenn mien Jochen dodt wad fchaaten ?

Dodt wad ſchaaten, dodt wad fchlagen,

Wenn bei möt ſien Leeben laaten ,

*) Name des Wohnorts des Feſtpaares.
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orig dodt in jungen Dagen,

Starben möt bei dei Soldaten,

Hochtiedt, Huſung, Ullens laaten,

Wenn mien Jochen dodt wadt (daaten

In denn Krieg un den'n Spectafel !

Dat verfluchte Ruſſentakel !

(zu der Wirthſchafterin .)

Na, ſegg’n Sei mal : geföllt Sei dat ?

Mi dücht, dat dat gefallen wad.

Wirtſchafterin.

Th, ja ! Dat mag jo wou paſſiren,

Du möjt man mihr mit dei Arm bandtieren.

Dat is en Ding nu ja, dat geiht

För den'n, deitt bete nich veſteiht.

Was ich mich aber ausſpintiſirt,

Das klingt ganz anners, llingt geliehrt.

Un mein's is bochteutſch, mußt Du weißen,

Un ornlich Versmaaß, as Sie’s heißen ;

Drüm geht's auch nach gar keiner Melodich ;

Ne höllſche Arbeit, dat glaub' Du mich.

Şür blos mal tau :

( fie wendet fich an die filberne Braut.)

Geehrteſte Frau N. N. ,

Jd Dero dienſtbare Dienerin,
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Ich bün in die Verlegenheit gekommen

Un hab' mich einer { chweren Sach' unternommen .

Es iſt nämlich eine Gratulat'ſdon

Von wegen der fünfundzwanzigjährºgen Freierat’ſchon.

Sie hätten den Stand der Ehe vouführt

Und d'rin viel Freuden und Leiden verſpürt,

Wie das ſo iſt bei allen Menſchenkindern

Bei den Gerechten, wie bei den Sündern ;

Sie hätten eine ruhige Zeit verlebt,

Un hätten in Frieden dahingeſchwebt.

Nu find andere Zeiten gelommen,

Un Krieg is an das Land geſchwommen.

Doch behalten Sie man immer friſche Kraſ',

Der Krieg wird abzieh'n mit langer Naſ',

Der Türt und die Peſt und die Hungersnoth,

Die ſchlagen die edelen Ruſſen todt.

Der Kuſahk mit die Piet, der Beſchfier mit den Bogen

Die kämen als Vettern zu uns gezogen

Und ſingen, geſchmückt mit die grünen Reiſer :

Gott ſegne die Knute und Niklas, den Kaiſer.

Un Allens wird ſich in Freuden verkehren,

Un nichts als Seegen 'erblühen auf Ehrden !

Un eine Bitte bab' id noch dabei :

Machen Sie mich von das Stalberbörnen frei.
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Jo thue von's Morn's bis ’8 Abens nich raſten,

Doch dieſes Geſchäfte, das fann ich nicht laſten ,

Auch iſt es ganz gegen meine Conſtiſtutſchon

Un gegen meine innerſte Inclinatſchon.

Ich ſtebe der Milch und der Butter vor

Un bring' Sie meine höchlichſte Achtung dor,

Doch aber von wegen dat Kalberbörnen,

Da möcht ich mir lieber gänzlich entfernen ;

Joh mache mir immer die Kleider voll,

Denn die verdammten Dinger, tie ſawweln zu dol.

Dann wollt ich noch gütigſt ne Bitte vortragen,

Un bitte, ſie mich nich abzuſchlagen.

Ich bitte, als Zulag', um ein Laken Lin'n ;

Man kann doch nich wiſſen, - es tann ſich doc fin'n ,

Daß es möglicher Weiſe einſt möglich möcht ſein,

Daß die Möglichkeit möglich würd', ſich zu verfrei'n ;

Un denn is es doch eine herrliche That,

Wenn man eine leinene Ausſteuer hat.

Dienſtmädchen (tritt weiter vor ; zur Geſellſchaft)

Nicht für ungut, meine Tamen,

Nicht für ungut, meine Herrn,

Daß wir uns die Freiheit nahmen,

Hier zu fcherzen. Ihaten's gern !

11
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Nicht für ungut, daß in Zeiten,

Wie ſie beut dies herbe Jahr,

Wir uns in die Freude lleiden ;

D'ran iſt Schuld dies theure Paar,

(zu dem Paare gemendet.)

Seines Lebens ſchöne Loore,

Seines Lebens hohes Glüc ;

D'ran iſt Schuld die Zeit der Roſe,

D'ran iſt Schuld der Augenblic.

Dieſer Zaub'rer, der gewaltig

Herrſchet über Menſchenherz,

Wie ein Proteus, viel geſtaltig,

Nuft die Freude, wedt den Schmerz.

Kampf tobt draußen an der Pforte,

Eiſern würfelt das Geſchid ;

Doch an dieſem frohen Orte

Herrſcht ein gutger Augenblid.

In dem köſtlichen Gewande

Jener fernen, ſchönen Zeit,

Als Ihr ſchlangt die feſten Bande

Für des Lebens Freud' und Leid,
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In den glühnden Farbentönen,

Unter ſüßen Melodei'n

Tritt er an der Hand des Schönen

Neuverjüngt in dieſe Reih'n.

Hoffnung wirft er rings und Blütyen

Ein Verſchwender um ſich her,

Jede Gabe will er bieten,

Und ſein Füllhorn wird nicht leer.

Und Ihr Alle, nußt die Gabe,

Nußt des Herzens Stimmung heut,

Die Euch beut der Götterknabe,

Und verſöhnt Euch mit der Zeit.

Mögt Ihr rechten , mögt ihr richten,

Was geſchehen ſoll, geſchieht;

Euer Denken, Euer Dichten

Iſt ein Hauch wie dieſes Lied.

Wirthſchafterin (zu den Eltern ).

Und wenn auch fern von uns die ernſte Stunde

Auf manchen Schmerz und Tod herniederblidt,

Wenn Mancher auch aus ſtummem , bleichen Munde

Zum Himmel auf den letzten Seufzer ſchidt;

Wenn Kampfund Streit um Deutſchlands Pforten toben,

Wir trauern ſtill, doch uns berührt es nicht;
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Um uns bat Elternlieb ein Band gewoben

Der Freud' und Eintracht und der jüßen Pflicht.

Seht !

Und treue Lieb' in ſeinen Mauern ein;

Dies iſt der Ort, hier ward es uns beſchieden ,

Geſchirmt durch Eudy und hochbeglüdt zu fein .

+

Die ſtumme Kindheit ward bier ſanft getragen

An Mutterbrujt. Des Vaters feſter Sinn

Hat hier mit Ernſt in frohen Jugendtagen

Gewieſen auf die ſpätern Pflidten bin .

Thr habt die Saat gefü’t in unſre Herzen ;

Wir fleben Euch : oh, pflegt ſie weiter fort!

Wir füblen's wohl: mit Spielen nidt und Scerzen

Errang man je des Lebens ernſten Vort.

Nehmt bieſe Kränze, friſch von uns gewünden ;

Eu'r Alter mög : wie fie ſo grünend ſein !

Und zur Erinn’rung dieſer þeil’gen Stunden

Weib't uns aufs Neue zu dem Leben ein.
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